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Nr. 242. Rarfernbe , Donnerstag den 17. Oktober w . 22* IMg .

p sfreund
cagesipitung für öas uwrktütmp Vi>ik Vn- enr

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
» »»- ne« « ttS- reiS : Ins Hans durch Träger zugestellt, monatlich
?- « n vierteljährlich Mt . 2 .28 . In der Expedition und in den Ablagen
^Kachel' monatlich 65 Psg . Bei der Post bestellt und dort abaeholt
^ 21l >

'
durch den Briefträger inS Haus gebracht Ml . 2.62 vierteljährl .

Redaktion und Expeditionr
Luifenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—^ 1 Uhr.
Redaktionsschluß : V- 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg ..
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . 7 29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätesten 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Bormittags 7 bis abends */,7 Uhr.

Druck und Verlag :

Auchdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .
Verantwortlich für Leitartikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : AWeißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Ftoleiarierscbtilett.
Man schreibt uns : Die Schaffung geeigneter Bil -

-UNSsstätten für das arbeitende Volk ist eine soziale
^

rage von größter Tragweite . Nur ein Arbeiter , der aus¬
gerüstet ist mit großen Kenntnissen auf praktischem wie

'
itf theoretischem Gebiet, vermag den Kampf mit dem
:ben mit einigem Erfolg aufzunehmen . Wer alljährlich

zur Ostcrzeit die Ausstellungen von Schülerarbeiten an
Miseren Gewerbeschulen besucht, ist meist überrascht
von der Fülle des Gebotenen in allen Zweigen des gewerb¬
lichen Lebens. In der Tat hat sich auch der Stand der
tadiichen Gewerbelehrer bis jetzt bei hingebendem
Fleiß bemüht , unter allen ' inr Schulfache nur denkbaren
Schwierigkeiten, den Nachwuchs unseres werktätigen Vol-

z zu brauchbaren Männern heranzubilden .
Nichtsdestoweniger muß jeder, welcher dem Gewerbe-

Hulwesen etwas näher tritt , zur Ueberzeugung gelangen,
Haß diese Lehranstalten keineswegs auf der Höhe der Zeit
-stehen und ihre Aufgabe, zur Lösung der sozialen Frage

eiziitragen, nur ungenügend erfüllen . Diese Erscheinung
ist lediglich auf den beständigen unglaublich großen
/Mangel an Lehrkräften zurückzuführen. Wäh¬
rend alle Berufszweige mehr als stark überfüllt sind ,

. haben unsere Gewerbeschulen unaufhörlich mit Lehre--
mangel zu kämpfen . Dieser erstreckt sich aber nicht allem
auf die Zahl, sondern ebenso auf die Qualität der
Lehrer . Tüchtige , im Volksschuldienst gereifte, schulmän -

vsrgebildete Gewerbelehrer , wie sie früher die Regel
en , finden wir heute unter den jüngsten Gewerke¬

rn wenig mehr. Der Nachwuchs dieser Lehrerkate-
grcie setzt sich zurzeit vorwiegend zusammen aus jungen
Lmten, welche ihrer mittelmäßigen Zensur wegen , in an¬
deren Beamtenzweiqen keine Aufnahme zu erwarten hat¬
ten und so gestalten sich unsere Gewerbeschulen immer
mehr zu einem Asyl für den Abschub anderer Beamten-
klussen . Es ist überaus bedauerlich, daß man seitens der

Legierung den weniger befähigten Abgang unserer Mit -
ljchulen immer noch für hinreichend geeignet befindet,-die wissenschaftliche Ausbildung unseres arbeitenden Vol¬

ks zu leiten . Und woher dieser Mangel ? Das Stu -
diuni der Gewerbelehrer ist ein nichtakademisches , erfor¬
dert aber den gleichen Aufwand an Zeit und Geld wie die

.Me akademische Laufbahn , ohne daß jedoch die Stellung« ejer Lehrer dem Studienaufwand entspräche . Die Folge
davon ist naturgemäß , daß sich der intelligentere Teil der
vludierenden — und nur dieser kann bei den hohen An¬

forderungen an den Gewerbeschulen in Betracht kommen
C _ |n die bereits überfüllte Laufbahn der Juristen , Pro -
Moren , Mediziner usw . drängt .

. Für die jetzt besser gestellten Volksschullehrer würde
E Weiterstudium zum Gewerbelehrer ebenfalls einen
M >eren Mißgriff bedeuten. Der Lehrermangel erhöht

ohnehin großen Schwierigkeiten im Gewerbeschuldienst»och bedeutend mehr. Es ist keine Seltenheit , daß Klassen
^ vnatelang ohne Klassenlehrer sind und von«achlehrern fremder Fachabteilungen während der
ungeschriebenen Unterrichtszeit „beschäftigt " werden.
^

>o einerseits gesetzlicher Schulzwang , andererseits zuund schlecht -vorgebildete Lehrkräfte . Allenthalben
ngen die Städte Errichtung von Gewerbeschulen und

«- -
,;n Ausbau vorhandener Anstalten , nirgends aber

tüchtige Lehrer in genügender Zahl aufzutreiben .
Noch unangenehmer fühlbar macht sich der Lehrer-

^ den Kursen für freiwillige Besucher . Solche
« . ^ fEl ^ kurse sind eingerichtet zur Weiterbildung von

rei
.feren Alters und stellen an die Kraft der

bn» ^ "le höchsten Anforderungen . Die Kurse werden
«k- *

@etoer£,elet)rern gewöhnlich nebenamtlich am-- d erteilt. Nun sind die Lehrer — mit sehr vereinzel-
Süwft *

Ra^mcn — überlastet mit Ueberftunden,
merkursen ,

. Handwerkerprüsung , Gewerbevereinsge-
Wten ; fix beginnen ihren Unterricht morgens 6 Uhr und

am Abend , wenn sie die schwierigeren Fortbildungs -
ck a

6n soHerr, abgearbeitet . Teilweise müssen sogar
>pe Kurse — des Lehrermangels wegen — ganz abge -

Jg werden , zum großen Nachteil der arbeitenden Be-
die erfreulicherweise in immer größeren

^ lren den Gewerbeschulen zuströmt, um sich die für" Beruf unerläßliche Weiterbildung zu holen.
Grundübel zu solchen Mitzständen liegt im der-
Ausbilduugsmodus . Die studierende Jugend

™ mit Recht, sich einem nichtakademischen Studium

jit unterziehen , wo man für gleichen Aufwand die ange¬
sehenere und besser bezahlte Stellung eines akademisch ge¬
bildeten Beamten erzielen kann. Alle diesbezüglichen
Vorstellungen bei der Regierung waren bis jetzt erfolglos.
Die Schulen der oberen Kreise suchen stets die Zahl ihrer
akademisch gebildeten Lehrer zu vermehren , dem Handels-
siand errichtet man Handelsakademien , die land¬
wirtschaftliche Bevölkerung wird an ihren Winterschulen
schon längst von tüchtigen, akademisch vorgebildeten
Lehrern unterrichtet , deni werktätigen Volke dagegen
verweigert man grundsätzlich solche Lehrkräfte.
'Was man aber anderen Ständen , namentlich der Land¬
wirtschaft, zubilligt , kann die Arbeiterschaft in Industrie
und Handwerk ebenfalls erwarten .

Nicht unerwähnt bleiben mögen die Fortschritte an¬
derer Bundesstaaten auf dem gewerblichen Unterrichts¬
gebiete — namentlich die unseres Nachbarstaates Würt¬
temberg, welches gegenwärtig von einem dahin zum Re¬
gierungsmitglied und Professor berufenen badischen
Gewerbelehrer in dieser Richtung organisiert wird . Würt¬
temberg nimmt sich das wenige Gute des badischen Ge¬
werbeschulwesens zum Muster , das Unhaltbare aber streift
es ab . Seine Gewerbelehrer werden zu den v o l l a k a -
de mi s ch e n Beamten eingereiht und die Zeit wird nicht
allzufern sein , in welcher der Arbeiterschaft des regsamen
Schwabenländchens bessere Bildungsstätten geboten wer¬
den als dem badischen Proletariat . Schreitet Baden nicht
Vald zu einer durchgreifenden, zeitgemäßen Reorgani¬
sation in der Ausvildung seiner (Gewerbelehrer, dann
wird unser Gewerbeschulwesen rückständig werden, stark
rückständig , wie es auch unser Volksschulwesen ge-
worden ist.

Politische UebersicM.
Bayerische Worte an preußische Adresse.

In der Etatdebatte des bayerischen Landtags führte
der Redner unserer Partei , Gen . Adolf Müller , aus :

„ Es hätte , glaube ich, den Herren auf der Linken ange¬
standen, von der bayerischen Regierung zu verlangen , daß sie
dafür sorge, daß der demokratische süddeutsche Geist , der nun
doch einmal auch in Bayern vorhanden ist, im Reiche soweit
zum Ausdruck komme, daß in Preußen endlich einmal das
Volk von der

Schande des Dreiklafsenwahlsyftenis
befreit werde. Ich weiß nicht, ob unsere Regierung die Kraft
fühlt , auf diesem Gebiete etwas zu tun , ich mute es ihr nach
dem bisher Erlebten gar nicht zu . Aber ich muß doch Hin¬
weisen darauf , daß das politische Interesse Süddeutschlands
es gebieterisch zu verlangen scheint, daß die süddeutschen Staa¬
ten dafür sorgen , daß diese reaktionäre , verderbliche Junker¬
politik , die in Preußen regiert und die unbedingt das Voll zu
den stärksten Aeußerungen der Unzufriedenheit bringen muß ,
und die auch eine erhebliche politische Gefahr für >Süddeutsch¬
land ist , ein Ende findet .

Das können wir ja auch hier ruhig sagen , in Süddeutsch¬
land und das gilt für die Mitglieder aller Parteien , würde
das Volk in keinem Fall eS sich auf die Dauer gefallen lassen,
daß eine so schändliche Unterdrückung der persönlichen Rechte
stattfindet wie in Preußen . Ob in Preußen die Bevölkerung
sich das länger gefallen lasten will , weiß ich nicht, ich hoffe aber
mit Macht wird aufgetreten werden dafür , daß endlich dieses
Unrecht beseitigt wird , und es könnte nicht schaden, wenn im
Interesse der Ruhe und des Friedens im Reiche die bayerische
Regierung die Freundlichkeit haben würde , einmal im Bundes¬
rat der preußische,: Regierung mitzuteilen , daß man in Süd¬
deutschland der Meinung ist , das preußische Volk hätte das
größte Recht, sich diese Zustände nicht länger gefallen zu lasten,
und daß nicht nur die Sozialdemokraten , sondern alle ehrlichen
demokratischen Leute in Deutschland die größte Sympathie
hätten dafür , daß das preußische Volk , soweit es nur geht,
alle Mittel anwendet , um seine politischen Rechte zu erlangen ."

Deutsche Politik.
Der Reichskanzler als der Träger der konservativen

Politik .
Herr Roeren hat auf dem Zentrumsparteitag in Trier

die Konservativen vor der Paarung mit den Liberalen
graulich zu machen versucht . Sie würden sich , meinte er,
dabei so schwächen, daß sie für das Zentrum untaugliche
Bundesgenossen werden würden . Die „Deutsche Tages¬
zeitung "

, die die Geschichte von innen her kennt, nennt das
„unnötige Sorgen " und antwortet lachend :

Wir find überzeugt , daß die Konservativen die Block¬

politik nicht mitmachen würden , wenn sie davon eine innere
Schwächung der Partei befürchten müßten . Sie werden vor¬
aussichtlich auch nur solange mitmachen , als eine
wirkliche innere Schwächung damit nicht verbunden ist. Der
Reichskanzler als der Träger der konservativen Politik kann
auch eine scllche Schwächung nicht wollen , weil er dadurch
gleichzeitig eine Schwächung seiner eigenen Position herbei¬
führen würde .

Man findet es also gar nicht mehr nötig , den schönen
Schein zu wahren . Ganz offen und brutal sagt die „D.
T .

' wie die Dinge stehen und überläßt es denFreisinnigen ,
ob sie ihre Führer , die das Gegenteil versichern , für Wirr¬
köpfe oder Schwindler halten wollen.

Ein Unersetzlicher.
Die „Deutsche Tageszeitung " freut sich, versichern zu

können , daß die Nachricht von dem bevorstehenden Rück¬
tritt des Reichspostmeisters Krätke völlig aus der Luft
gegriffen sei. Diese Nachricht war von den Liberalen
aufgebracht worden, die vielleicht nicht mit Unrecht vom
weiteren Bleiben des Herrn Krätke Schwierigkeiten für
ihre Blockpolitik befürchten. Sie gehen freilich dabei von
der unzutreffenden Auffassung aus , daß Herr Krätke für
die Maßregelung des freisinnigen Arztes
Dr . Schellenberg verantwortlich sei , während es
nach der Verfassung doch nur einen dem Reichstag ver¬
antwortlichen Reichsbeamten gibt , nämlich den Reichskanz¬
ler . Indes - wenn Herr Krätke bleibt , kann es den So¬
zialdemokraten recht sein ; die nächste öffentliche Unterhal¬
tung mit chm wird sehr intereffant werden.

Militärjustiz .
Vor dem Kriegsgericht der 30 . Division in Straß -

b u r g spielte sich kürzlich ein klassischer Fall preußischer
Militärjustiz ab . Ein Soldat vom Infanterieregiment
Nr . 136 war wegen fortgesetzter Mißhandlungen von sei¬
nem Truppenteil fortgelaufen , hatte sich aber nach 14tägi-
gem planlosen Umherwandern wieder freiwillig gestellt .
Folge : Er kam vor Gericht, mit ihm aber die beiden Un¬
teroffiziere, die ihn zu seiner Verzweiflungstat getrieben
hatten . Die Mißhandlungen wurden nachgewiesen .
Trotzdem erkannte das Gericht gegen die beiden Soldaten¬
schinder , die Unteroffiziere Reichmann und Beneß, auf
nur 10 Tage Mittelarrest , während ihr Opfer auf 43 Tage
ins Gefängnis wandern muß . Man sollte eine derartige
Rechtsprechung nicht für möglich halten . Selbst wenn es
richtig ist, daß gegen den Soldaten auf eine mildere Strafe
nicht erkannt werden konnte, — daß die gegen die Unter¬
offiziere erkannte, äußerst milde Strafe absolut picht
wirken kann, liegt auf der Hand . Militärische Vorgesetzte ,
die ihre Stellung dahin mißbrauchen , wehrlose Unter¬
gebene zu drangsalieren , sie zu dem Verzweiflungsschritt
der Fahnenflucht zu treiben , sind ihres Amtes nicht
würdig . Die erste Pflicht solchen Leuten gegenüber
wäre, auf Degradation zu erkennen. Solchen Men¬
schen muß das Handwerk gelegt werden.

Ausland.
Ungarn .

Nach dem 10. Oktober. Das ungarische Proletariat
hat am 10. Oktober das ganze öffentliche Leben stillgesetzt
und seinem Willen untergeordnet . Es bestimmte, daß die
Arbeit zu ruhen habe, die Geschäfte zu schließen seien .
Aller Verkehr und Handel stockte , in den Fabriken und
Werkstätten waltete . der Feiertagsfrieden , es war der Tag
des Wahlrechts . Selbst die Cafss und Restaurants
hatten ihre Pforten geschlossen und in den Hotels war
der Betrieb eingeschränkt . Die herrschenden Gewalten
haben cs empfunden, wie ernst es der klassenbewußten Ar¬
beiterschaft mit der Erringung des allgemeinen Wahl¬
rechts ist . »

Im Abgeordnetenhause hatte der Graf A n d r a s s y
bereits Gelegenheit, sich über die Vorlage des neuen Wahl¬
rechts zu äußern . Mezöfys Interpellation über die Ver¬
schleppung der Wahlreform kam am 12 . -Oktober zur Ver¬
handlung . Andrassy erklärte , daß er das Versprechen ,
welches er freiwilligst gegeben , auch halten werde. Es
sei aber eine eingehende Sammlung von Daten notwendig
gewesen , daher die Verzögerung . Dieser Gesetzentwurf
werde der wichtigste sein , der dem Parlament seit vielen
Jahren zugegangen ist und von der Wahlreform hänge die
Zukunft Ungarns gab . Im übrigen versuchte der Herr die
Demonstration vom 10. Oktober als möglichst harmlos
und unbedeutend hinzustellen. Betrachtet die Koalitions¬
regierung die ungarische Arbeiterschaft als ein wirklich
Ouantite ncgligeable, so dürfte sie unter Umständen ge¬
waltige Täuschungen erleben. Sollte die Wahlrcform den
berechtigten Forderungen der Arbeiterschaft nicht entspre¬
chen , so ist diese bereit , Blut und Leben einzusetzen . —
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Ultramontanes .
Man schreibt uns aus Mannheim : Die Schulen,

Touristen - und Verkehrsvereine wetteifern fort und fort
in dem ehrlichen Benmhen, bei Groß und Klein die Liebe
zur Natur , zu unserer engeren Heimat , zu fördern . Hun¬
derte von Schulkindern konnten seither, dank privater und
kommunaler Unterstützung zur Freude der Eltern und
nicht zum wenigsten ihrer kränkelnden, blaßwangigen
Kinder selbst, während der Ferien hinausgesandt werdenin die frische Waldesluft , um bei Beginn der Schulzeit
wieder gesund , mit frischen roten Wangen in die Heimat
zurückzukehren . Wie ein Hohn auf diese Bestrebungen
klingt das neueste Pröbchen ultramontaner Naturfeind -
lichkert, von dem die Schüler heute bei der Heimkehr von
der Schule zu berichten wußten . Der Odenwald -Klub er¬
griff vor einiger Zeit die lobenswerte Initiative zur Ein¬
führung sogenannter Schülerwanderungen , die unter
Fichrung eines Lehrers und eines Mitgliedes vom Klub
erfolgen. Man braucht nur die Schüler zu hören, ioelche
einmal eine solche Tour mitgemacht haben, um zu erken¬
nen, welch große Verdienste sich der genannte Klub um die
Wanderungen erworben. Abgesehen von der sanitären
Bedeutung derartiger Wanderungen , der Erziehung der
Kinder zur Liebe der Natur , trieb der Klub damit ein
Stück praktischer Heimatkunde. Zum Danke dafür wurde
der Klub schon vor Beginn der Wanderungen an von der
katholischen Geistlichkeit angefeindct , ihr dünkt es als eine
Prosanation , wenn die Kinder vielleicht im Jahre zwei -
anch dreimal , anstatt in die Kirche zu gehen, hinausziehen
in den Tempel der Natur , um dort in Anschauung ihrer
Wunderwerke ihren Schöpfer zu ehren. Der Odenwald-
Klub sah sich infolgedessen veranlaßt , sogar einmal in
einem Zeitungsartikel gegen diese Hetze Stellung zu neh-
ruen . Am Sonntag soll nun wieder eine solche Wanderung
stattfinden , und zwar nach Heidelberg und seine Um¬
gegend . Die Kinder brauchen nur 30 Pf . für die Fahrt
und 13 Pf . für die Verköstigung mitzubringen , das ist
alles . Als heute die Rundfrage bei den Schülern in einer
Klasse erging , wer an dem Ausflug teilnehmen wolle ,
klang es wie eine förmliche Boykotterklärung von den
Lippen der katholischen Kinder : Wir dürfen nicht ,der Kaplan hat es uns verboten, es sei eine Todsünde, für
die Ausflüge hätten die Eltern Geld , aber nicht für die
Kr rch -e ! Ein Kommentar über diese neueste Leistung
ultramontaner Jugenderziehung würde die Sache nur ab¬
schwächen . Die nächste Wanderung dürfte also eine
evangelische Schülerwanderrmg werden.

rung des Gesetzes geben , daß vielmehr die §§ 74—76 H.G .B .
dem Gehilfen in vollem Matze die Mittel an die Hand geben ,
um gegenüber etwaigen Mißbräuchen zu seinem Rechte zu
kommen , hat die große Mehrheit der badischen Handelskam¬
mern sich für die Aufrechterhaltung des geltenden Rechtes
ausgesprochen /

Die wider die guten Sitten verstoßende Konkurrenz¬
klausel ist keine Ausnahme in den Verträgen , sondern die
Regel. Sie muß gesetzlich beseitigt werden.

Eine Erklärung des Genosse» Bebel .
Im „Vorwärts " nimmt jetzt auch Genosse Bebel zum

Fall Frank - Kolb das Wort : Bebel schreibt u . a . :
Mit Gründen der Würde und des Taktes hat diese Hul -

digung nicht dgs geringste zu tun . Sie stellt sich vielmehr
vom Standpunkt der Partei als eine grobe Verletzung der
Würde und des Taktes dar , die beide ihrer Stellung in der
Partei schuldeten . Es verrät einen Mangel an Nacken -
Steifheit , die das erste Gebot für einen Mann ist , der
' m öffentlichen Leben steht . Gebietet die Würde und der
Takt , eineni toten Fürsten , der uns im Leben bekämpfte , das
Trailergeleit zu geben , so gebieten doch wohl in Konsequenz
dieser Auffassung Würde und Takt dem Fürsten , einem
verstorbenen Führer der sozialdemokratischen Partei , der sein
Leben lang aus Idealismus für seine ehrliche Ueberzeugung
kämpfte , diesen zu Grabe zu geleiten oder einen Vertreter zu
senden . Das fällt selbstverständlich keinem Fürsten ein und
ich finde das in Ordnung . Aber Wurst wieder Wurst !

Badischer HandelStag .
Am 13. Oktober 1907 tagte in Baden - Baden die

Konferenz der Präsidenten , Vizepräsidenten und Sekretäre
der sämtlichen im Badischen Handelstag vereinigten Han¬
delskammern . Die Konferenz sprach u . a. ihr Bedauern
darüber aus , daß die Handelskammern vor Erlaß der
Nnchtigen landeÄ>errlichen Verordnung vom 20 . Juni
1907 die Handelsschulen betreffend nicht gehört worden
seien und beschloß, dem Ministerium des Innern gegen¬über dem Wunsche Ausdruck zu geben, daß bei künftigen
Anlässen dies nicht unterlassen werden möge und daß auch
Vertreter der Handelskammern in den Landesgewerbe¬
schulrat berufen werden möchten , zumal Vertreter fast
aller anderen Interessentenkreisen dem Landesgewerbe-
schulrai beigegeben .seien .

Einen HauPtgegenstand der Beratungen bildete die
Frage der Konkurrenzklausel , über die das Gr .
Ministerium des Innern Gutachten der Handelskammern
eingehakt hat . Aus der Beratung ist festzustellcn :

„ 1 . Die badischen Handelskammern halten übereinstim¬
mend die Aufrechterhaltung der Konkurrenzklausel an und
für sich für notwendig .

2 . Es werden verhältnismäßig wenig Verträge mit Kon¬
kurrenzklaufel abgeschlcsssen ( ? ) , insbesondere bilden Ueber -
fchrestungen der durch das geltende Gesetz gezogenen Schranke
mit der Folge einer billigen Erschwerung des Fortkommens
des Handlungsgehilfen jedenfalls eine seltene Ausnahme . ( ? )

3. In der Ueberzeugung , daß etwa vorgekommene Miß¬
bräuche keinesfalls einen ausreichenden Grund zur Abände -

Wenn man in diesem Falle schon von Rücken- und
Nackenscstigkeit reden will , so gehörte u . E . zum Fern¬
bleiben von diesem Begräbnis nicht die Spur von
Nackenfestigkeit . Schon eher könnte man dieses Wort für
den umgekehrten Fall anwenden . Denn daß die Haltung
der Genossen Frank und Kolb nicht ohne Widerspruch
bleiben wird und von besonders liebenswürdigen Partei¬
genossen zum Anlaß persönlicher Verdächtigungen und Be¬
leidigungen genommen würde , war vorauszusehen . Trotz¬
dem von seinem Menschenrecht Gebrauch zu machen
und das zu tun , was man als menschlich gerechtfertigt und
taktvoll hält , dazu gehört Nackenfestigkeit . , Im übrigen
muß es auffallen , daß die Genossen Frank und Kolb eine
wahre Flut von Angriffen und Verdächtigungen über sich
ergehen lassen müssen , während beispielsweise die Betei¬
ligung des Genossen Adolf Geck am Frühstück beim
Prinzen Karl und die Beteiligung der hessischen so¬
zialdemokratischenLandtagsfraktion an der Gratulations¬
adresse anläßlich der Geburt eines Thronfolgers von der
Parteiprefse kaum beachtet wurden . W . K.

Der Bund der Landwirte
8 . Der Bund der Landwirte proklamierte zu der gesternim Bezirk Lörrach - Land stattgefundenen Landtags -

Ersatzwahl Stimmenthaltung . Das ändert zwar
nichts an der Wahl Ob k i r ch e rs , immerhin wird diese
keine besonders glanzvolle werden, da der Bund der Land¬
wirte eine ziemliche Anhängerschaft in diesem Bezirk be¬
sitzt und auch die freisinnigen Wähler nicht alle der Kandi¬
datur Obktrcher hold gesinnt sind , trotz der frisch ausge-
wichsten Blockbrüderschaft .

Die Hmrdefahrkarte für dir Meuschenbefördernng wird in
Baden neuerdings immer gebräuchlicher . Kirchweihgäste , die
am Sonntag E n d i n g e n besuchten , erhielten , als sie abends
mit der Nebenbahn heimfuhren — Hundebillets . Auf ihre
entrüstete Frage wurde ihnen nach der „ Franks . Ztg ." die Ant¬
wort , daß die „ Menschen " -Fahrkarten leider ausgegangen seien .

Erhebungen über die Kinderarbeit . Zur wirksamen Durch¬
führung der Vorschriften des Reichsgesetzes vom 30. März 1903
betr . Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben bestimmt der
Grotzh . Oberschulrat , daß jeweils zu Beginn des Schul¬
jahres von den Eltern der einzelnen Klaffen durch Umfrage die
Schüler , die in gewerblichen Betrieben Beschäftigung haben ,
festzustellen und deren Namen in ein Verzeichnis einzutragen
sind . Die Schüler sind dabei aufzusordern , etwaige Aende -
rungen der Beschäftigung , deren gänzliche Aufgabe wie auch
die Neuübernahme solcher dem Lehrer jeweils alsbald anzu¬
zeigen . Zu Beginn des Winterhalbjahres hat eine neuerliche
Umfrage stattzuftnden .

ZchwmgrriM.
§ Karlsruhe , 16. Okt.

3. Torschlag.
Unter der schweren Anklage wegen Totschlags stand s

Buchdrucker Guide Zundel
aus Nutzdorf vor den Geschworenen . Die Leitung
Handlung , die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit st»
lag in Händen des Landgerichtsdirektors Frhrn . d .
Vertreter der Anklagcbchörde war Staatsanwalt Bau ,
n e r . Dem Angeklagten stand als Verteidiger Rechts
T r e n k l e zur Sette .

Nach der erhobenen Anklage hat Zundel am 17 .
1906 in seiner Wohnung zu Bruchsal , das dort von der i
Saß geb . Blum geborene Kind , dessen Vater er
Mittag des genannten Tages in Gemeinschaft mit bet

'
l

in einem Eimer Wasser ertränkt . Die Unt
in dieser Sache war auch gegen die Ehefrau Satz auD
doch erschien diese heute nicht ebenfalls auf der Anklag
sie inzwischen geisteskrank geworden und daher nicht
mungsfähig ist.

Der jetzt 30 Jahre alte Angeklagte stammt aus einer \
Familie ; er ist der Sohn des Bürgermeisters von
-Nachdem er die Schule vcrlaffen , erlernte er die Buck
kunst , in der er sich als ein fleißiger und geschickter
Gutenbergs betätigte . Seine Arbeit brachte ihm auch

"
So Tn , sodatz er sich in verhältnismäßig kurzer Zeit üb,
Mark ersparen konnte . Dieses Geld sollte für ihn die
läge einer späteren selbständigen Existenz bilden . Im
1905 las der Angeschuldigte in einem Fachblatte ein
durch welches der Besitzer einer kleineren Akzidenzdr»^einen Fachmann mit etwas Kapital als Teilhaber suchst

*
meldete sich auf diese Annonce und wurde durch sie mit I
Buchdrucker Satz , dem Aufgeber derselben , bekannt .
saß in Bruchsal eine Akzidenzdruckerei , für die er einen >
paguon gewinnen wollte . Es kam zwischen ihm und §3
auch eine Einigung zustande . Ende September 1905 trat !
Angeklagte mit einer Einlage von 1100 Mk . in das
Geschäft ein . Seine Teilhaberschaft dehnte sich aber nach !
Zett über den Kreis der geschäftlichen Tätigkeit aus .
war nicht nur der Kompagnon des Saß . er war nach
Wochen auch der Liebhaber der Frau Sah geworden ,
sem Gange der Ding ? war Satz selbstverständlich nicht
standen . Er verließ am 20 . Oktober 1905 seine Frau
strengte dann gegen diese eine Ehescheidungsklage an . Im !
lauf dieses Prozeffes wurde zunächst Zundel als Zeuge >
rufen , um über feine Beziehungen zur Frau Satz Aust ,
gehen . Zundel machte jedoch von dem ihm zustehenden RM ^
Zeugnisverweigerung Gebrauch , weshalb der Ehefrau
Eid auferlegt wurde , durch welchen sie bekräftigen sollte, !
sie mit Zundel nichts zu tun gehabt habe . Die Satz
diesen Eid , obwohl sie damit das gerade Gegenteil der
beschwor . Auf Grund dieser eidlichen Angaben wurde die !
des Satz abgewiesen . Nachdem Saß Bruchsal verlaffen
zog die Eheftau Sah für einige Zeit nach Karlsruhe , um ,
nach einigen Wochen wieder nach Bruchsal zu Zundel
zukehren . Beide lebten von nun an wie Eheleute zusa
Dre Folgen davon blieben dann auch nicht aus . In der
des 17. Dezember 1906 gebar die Satz ein Mädchen , da» !
um die Mittagszeit ertränkten .

Der Angeklagte Zundel war geständig . Ueber die Borgs
des 17. Dezember gab er an , daß das Kind nach der
in cirren unter dem Bette der Satz stehenden Korb gelegt l
Da das Kind sehr laut schrie , stellte ich es mit dem
den Schrank . Die Satz wollte nicht , daß von dem Kinde , i
Vater ich war , etwas bekannt werde , da sie befürchtete , ei
die Sache von ihrer Schwürerei herauskommen . Gegen
sagte die Satz zu mir : „ Es geht nicht anders , man mußD
dem Kinde etwas machen .

" Sie meinte damit , daß da» 1
nicht am Leben bleiben dürfe . Wir besprachen uns und einil
uns dahin , das Kind im Wasser zu ertränken . Etwa um
wurde die Tat vollführt . Ich füllte einen Blecheimer mit !
ser und stellte ihn vor dem Bette der Satz auf einen
Die Satz legte darauf das Kind ins Wasser . Ich war
einverstanden , daß dies geschah, um so den Tod des
herveizuführe » . Als die Satz das Kind ins Wasser tat ,
iw das Zimmer . Rach fünf Minuten kehrte ich zurück und^
den Körper aus dem Waffer , um ihn in den Korb zu legen .

ver Isolrbänairr.
Roman von Max Kretzer .

17) (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung folgt .)

Lang und platt gebaut , mtt spitzen, aber nicht unedlen Zügen ,
war Frl . Hänfling der ausgesprochene Typus der gealterten , ade -
l .gcn Jungfer , die aus Repräsentationsgründen zuni eisernen Be¬
stand der guten , bürgerl . Gesellschaft geworden ist ; einGemisch aus
Noblesse und Prüderie , gepanzert mit all ' jenen harmlosen Spitz¬
findigkeiten , die bei manchen Damen das Vorrecht des „unverhei¬
rateten Alters " zu sein scheinen . Trotzdem waren Gutmütigkeit
und Opfermut die Grundzüge ihres Charakters , die sie nament¬
lich an Otti fast verschwendete .

Mit Dulters lebte sie auf stetem Kriegsfüße , weil beider An¬
sichten über gesellschaftlichen Chic fich schroff gcgenüberstanden .
Sie nannte ihn zu Otti einen „Bären "

, und er hatte sie „ Fräu¬
lein Ziinperlich " getauft . Trotzdem kamen sie ganz gut mitein¬
ander aus , gleich zwei Menschen , denen nicht Wohl ist, wenn sie sich
nicht zeitweilig ein wenig reiben können . Eigentlich fürchtete er
sie, denn ihr scharfer Verstand hatte ihm schon manche unange -
r .ehme Minute bereitet . Sie besaß eine merkwürdige Gabe , ge¬
ll iffe Ereignisse vorherzusehen und die Menschen an ihren
Sciwächen zu erkennen , was weniger eine Folge ihrer
Lebenskenntnis war , als ihrer natürliche » Begabung , scharf zu
beobachten und immer das Richttge zu treffen . Im übrig « !
verließ sie fich auf ihren guten Stern .

Graf Lux , von dem sie eine entfernte Verwandte war , hatte
sie vor Jahren empfohlen , und das war für Dulters gerade
genug , ihr volles Vertrauen zu schenke« , das allerdings nicht so
wcit gegangen war , ihr über den Tod seiner Frau eine andere
Mitteilung zu machen , als daß Olga eines natürlichen Todes
gestorben sei. Als sie ihm dann bei irgend einer Gelegenheit er¬
klärte , ihr sei die Andeutung geworden , Frau Dulters habe sich
selbst das Leben genommen , war er zwar zuerst stark verblüfft ,
sagte nicht nein und nicht ja , verbat sich aber energisch , zur
Verbreitung eines derartigen „Unsinns " beizuttagen . Vor a ^ em
jedoch verbttte er sich, zu seiner Tochter auch nur die leiseste

Andeutung über eine derartige „ Kardinallüge " fallen zu lassen.
Fräulein von Hänfling ging auf alle seine Wünsche ein ,

behielt aber ihre Meinung über diesen Puntt für sich. Für
sie war es nunmehr eine ausgemachte Sache , daß es sich so ver¬
halte , wie man ihr berichtet hatte .

Dulters fiel es gar nicht ein , sie zufragen , wer ihr den
„ Unfinn " aufgetischt habe , denn wie alle Menschen , die unter
einem bösen Gewissen leiden , vermied er es sorgsam , auf ein
Gespräch zurückzukommen , durch das er sich hätte getroffen
suhlen können . Eine Zeitlang hatte er daran gedacht , Fräulein
von Hänfling überhaupt den Laufpaß zu geben , dann aber war
er seiner Tochter wegen davon abgekommen . Otti hing sehr an
dem Fräulein und behauptete , keine andere Hausdame neben
sich dulden zu können . Und so war es denn beim alten geblieben .
Schließlich ging auch die Karre ganz gut , und so hatte sich Dulters
im Laufe der Jahre in die „Unausstehlichkeiten " der Hänfling still
gefunden . Man sollte ihn nur in seiner Gemütsruhe nicht stören
und an vergangene Dinge nicht ttppen , dann war er schon zu¬
frieden .

„ Mit dir habe ich noch ein Hühnchen zu pflücken , Papa, "
sagte Otti , nach dem fich beide genug gedrückt hatten . „Mir
wieder di« ganze Freude zu verderben ! . . . Wann bist du
eigentlich angekommen ? "

„Am frühen Morgen, " log er . «Ich wollte dich nicht der
wahrhaft sibirischen Kälte aussetzcn , bei der selbst Bären erfrieren
können .

"

„ Können denn auch Bären erfrieren ?" mischte sich die Hänf¬
ling ins Gespräch .

Er reimte sich sofort zusammen , daß dabei ihr Hintergedanke
eigentlich sei : sie wundere fich , daß er nicht erftoren sei . Und
so wollte er auch gleich zum Angriff übergehen .

„ Sie machen ja wieder ein Gesicht , Fräulein , als hätte der
hohe Adel schlecht geschlafen, " wandte er sich an sie. „ Hoher
Adel " war eins seiner beliebten Stichworte , mit denen er sie
hin und wieder aufzog .

Otti hielt ihm den Mund zu und drohte scherzhaft mit dem
Zeigefinger , als ein Zeichen , daß er nicht gleich „ wieder an¬
sangen " solle. „Um so andauernder wirst du wohl geschnarcht
haben, " sagte sie
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„ Wie 'ne Sügemühle , mein Kind . "
„ Dann dürfen Sie sich auch nicht wundern , Herr

wenn wir nächstens von Dieben hcrausgetragen werden, "
.e Hänfling in ihrer langsamen , nach den Silben ge,

Sprechweise ein , was ihr , ihrer Ansicht nach, etwas
Müdes geben mutzte .

Dulters lachte , als er erfuhr , daß in der vergangenen )
im Hause etwas nicht gehener gewesen sei, hütete sich aber !
sogleich die notwendige Aufklärung zu geben .

„ Fräulein behauptet durchaus , es sei nach drei Uhrnoch l
bei ihr im Zimmer gewesen, " sagte Otti wieder .

„Ich könnte es sogar beschwören ."
„ Das tun Sie nur , dann wird man Ihnen gewiß gA *

fiel Dulters trocken ein , während er seinen schkvarzeu
trank .

»Sie müssen wirklich lebhaft geträumt haben , Frcmscm !
Hänfling, " wehrte sich Otti aufs neue . „ Ich habe Ihn « da«
dreimal gesagt , daß ich gleich eingefchlafen bin .

"
„Aber , Ottichen , ich habe doch meine gesunden fünf &&

Ich hörte sogar verschiedenartige Tritte ."
„ Jetzt schwindelt sie," dachte Dulters . Dann heuchel^ ).

plötzlich den Ueberraschten . „ Vielleicht war es wirklich ei«
Otti fuhr entsetzt in die Höhe . „ Run , sag, du es auch

Ich könnte ja keine Nacht mehr ruhig schlafen ."
„ Sicher war es ein Dieb, " bestätigte die Hänfling -
Dulters zeigte ein bedenklich-ernstes Gesicht und nah« 1

eindringlichen Ton an . „ Ich sehe doch , Fräulein von .
in was für einer mangelhaften Obhut sich meine ToDHV ffindet . Ich habe Ihnen ein köstliches Gut anvertraut , -
verstehen nicht , es zu schützen. Es wäre doch Ihre Pst »
wesen , sofort den Dieb zu fassen . Alarm hätten Sie doch '
dcstens machen müssen ."

Fräulein von Hänfling fühlte sich in ihrer Würde vcr« |
Sie wisse wohl , welche Aufgaben sie in diesem Hause zu crsvch, 1

une

habe , und sie sei keineswegs feige . Sie habe sich angc
und sei auch mit Licht in Ottis Schlafzimmer gewesen , auch )
dem Treppenflur , habe aber niemand angetroffen .
müsse sie dabei bleiben , daß sie richtig gesehen und gehört

“

( Fortsetzung folgt .)
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. daß das Kind noch Leben zeigte und , um seine Qua -
**

{jj
'
nen , tauchte ich cs, den Kopf nach unten , wieder ins

fl tzjz es tot war . Die Leiche trug ich darnach in den
*ümf Am anderen Tage legte ich dieselbe in ein Kistchen

versteckte dasselbe im Keller. Ich habe mich zu dem . was

, t bereit finden lassen , weil die Satz mir sagte, das Kind
.

'
Krüppel und käme doch nicht davon. Auch befürchtete

vife wenn von der Geburt des Kindes etwas bekannt werde,
Ü®1 der Weineidssache der Satz Unannehmlichkeiten bc-
W " ^ könnte . Die Leiche blieb bis 24. Dezember im Keller,

fern Tage wickelte ich sie in eine Windel und in Pack¬
end verschnürte das ganze zu einem Paket . Mit dem
fuhr ich nachmittags nach Karlsruhe , wo ich es hinter

' ^ Musikpavillon im Sallenwäldchen niederlegte .
dem Geständnis des Angeklagten, das übrigens in

slbiedener Beziehung in Widerspruch stand mit den von der
betrau Sah vor Ausbruch ihrer Geisteskrankheit gemachten
E ^ iben, konnte auf die Einvernahme der Zeugen verzichtet

' zXn .
'

Zu bemerken ist noch, dah die Kindsleiche zwei Tage
tbrcr Niederlegung im Sallenwäldchen von Arbeitern ge-

jtn und der Polizei übergeben wurde . Die Windel und
«wkpapier führten zur Ermittelung des Zundel und , der

gafe unddamit zur Aufdeckung der von diesen begangenen Ver-
hr &tn . Für den Angeklagten, einen bisher unbescholtenen
« cnschen, dürfte man ein gewisses Mitleid empfinden . Die
«ekmlntschaft der Familie Sah ist für ihn zum Verhängnis
^ norden. Der Ehemann Satz brachte ihn um seine Erspar -

und seine Beziehungen zu Frau Sah führten ihn auf den

r pes Verbrechens. Dah dieses für ihn im Gerichtssaal
« den mutzte, war eine begreifliche Folge seines Tuns .

Dem Lrteilsspruche der Geschworenen unterlagen zwei
jkagen : eine Schuldfrage wegen Totschlags und eine Frage
^ ^ mkldernden Umständen. Die Geschworenen bejahten beide

Kragen, worauf der Schwurgerichtshof gegen den Angeklagten
« s eine

Gefängnisstrafe von 2 Jahren
7 Monate Untersuchungshaft erkannte .

Mr üer Partei .
Schopfheimi 1b. Okt. Die Vorgänge der letzten 14 Tage

veranlassen uns , die auf Samstag , 19. Oktober, fällige Mitglieder -
Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins auf Sonntag , den
20. Oktober , nachmittags 2 Uhr , in das Gasthaus zum „ Löwen "

zu verlegen. Mr müffen allen Parteigenoffen Gelegenheit
diese Versammlung zu besuchen , da unbedingt eine Stel¬

lungnahme über die uns widerfahrene Behandlung notwendig
ist. Die Parteigenossen und Gewerkschaftler, sowie Volksfreund-

- tzser sind zur Teilnahme eingeladen mit der Bitte , pünktlich und
; zahlreich zu erscheinen . Feder mache es fich zur Pflicht , für einen
, starken Besuch-zu agitieren .

„Tr . Süßheim ist Sozialdemokrat ." Vor einiger Zeit wurde
berichtet , dah sich in einem Akt über Len früheren Gendarmerie -
Dvchtmeifter Rauh Non Hilpoltstein di» Aanduote fand : „Dr .
Eäßherm ist Sozialdemokrat :" Auf die hiergegen an das
bayerische Staatsministerium des Innern eingelegte Be¬
schwerde erhielt ' dieser Tage Dr . Sützheim die Mitteilung , dah

. Chef der Gendarmeriekompagnie von Mittelfvauken , Oberst-
: Irutnant Hurst, wegen dieher Randrwte die Mißbilligung
. ausgesprochen wurde.

In Preußen würde es wahrscheinlich heißen : Sei <üen=
kann hat nur seine Pflicht getan.

Kommunalpolitik.
St . Georgen, 15. Oft . Nächsten Montag , den 21. ds. Mts .,

finden hier die Wahlen zum Gemeinderat für vier Aus-
Heidende statt. Unter den Ausscheidenden befindet sich auch der
Tenoffe I . Obergfell.

Badische Chronik .
Durlach.

17 . Oktober.
— Auf morgen Freitag , nachmittags 5 Uhr, sind die Bürger -

'
ansschuhmitglieder zu einer Sitzung eingeladen , die ziemKch reich-

Cbeater und Musik.
Ans Nissenskoog .

Schauspiel in 4 Akten von Rud . Herzog .
Uraufführung am Karlsruher Hoftheater am 15. Oktober 1907 .

— Mit Vorgängen aus der Geschichte (den Kämpfen Schles-
- «W um seine nationale Eigenberechtigung gegenüber den

- Jukorporationsbestrebungen der dänischen Monarchie bezw . des
^ brutsch« ! Bundes) besaht sich das neueste Schanfplei von Rud .
r-. Hrrzog , das vorgestern hierselkst am Hoftheater seine Ur¬

aufführung erlebte. Der Schauplatz der in vier Akte geglieder-
«n Handlang ist Nissenskoog , ein altes Erbgut in Süd -Schles-
^ 8- Aus ihm haust seit Jahrhunderten ein holsteinisch Ge-
E ^cht , Menschen , die verwachsen sind mit ihrer Scholl «, denen
V bitzchen Heimaterde das Teuerste auf der Welt bedeutet und
b^-scr chrer unbegrenzten Liebe jedes Opfer bringen würden ,
l^ ihre ganze Habe, ihr Leben, wenn es fich darum handelte ,
^ Vaterland zu schützen im Kampfe gegen fremde Unter -

gegen gröhere Mächte. Kai Ritzen äst derzeitiger
« rtsderwalter und der echte Sohn seiner Väter . Anch er ist

hen Wahn verrannt , Schleswig unter allen Umständen gegen
. ^indringenden Dänen zu halten , koste es, was öS wolle und
^ feinem Schwager Karlsen findet er einen getreuen Kame-'« rn und Helfer im Streit . Wie elfterer nun mehr und mehr

->en Bann dieser Idee gerät , das angestammte Gut dabei
Bankerott zuführt , sogar den hoffnungsvollen Sohn einer

»ttelts durch den Krieg ihres Mannes beraubten Mutter , zu
gesonnen ist , dann die Versuche Jens Kai 's eigenen

®
j
>n (des Verfechters jungen fortschreitenden Lebens), den

2 ** bon seinen unsinnigen Plänen abzuhalten , sowie dessen" “"Wt mit seiner Braut Helge, Karlfens Tochter, die natürlich
> ut den überkommenen Anschauungen aufwuchs, alles das

tti wirksamen Gegensatz zueinander zu stehen . Niffens-
wäre verloren und längst nicht mehr in den Händen der

wenn nicht die Großmutter Nissen , eine kluge , im
* * noch jung und lebensfroh gebliebene Frau , es mit ihrem

Mftrai . l
^ 6* Sie allein gewinnt anch die richtige Be-

*?et Dinge mtb eim' inniges Verstehen für ihre« Enkel
vetta- Beide haben die engumgrenzten Heimatbegriffe längst

haltig ist ; sie umfatzt 14 Punkte . Davon betreffen vier den An¬
kauf von Gelände zur Erweiterung der Waldanlage auf dem
Turmberg , zur Arrondierung des städtischen Grundbesitzes an der
Rittnertstratze , in der Beun und hinter der Mittelmühle . Die da¬
für bezahlten Preise sind je nach dek Lage der Grundstücke ver¬
schieden. Während der Preis für das Gelände auf dem Turm -
berg auf 15 Pf . pro Quadratmeter steht, beträgt er in der Beun
1 Mk ., hinter der Mittelmühle und an der Rittnertstratze dagegn
2,f0 Mk. pro Quadratmeter . Der aus Grundstocksmitteln zu
deckende Aufwand hierzu beträgt insgesamt ca . 36 000 Mk. Herr
Fabrikant Voit will an der Rittnertstratze einen der Stadt ge¬
hörenden ca . 19 Ar umfaffenden Villenbauplatz aus der Hand
kaufen, der Preis dafür beträgt bei 7,50 Mk . pro Quadratmeter
14 250 Mk . Drei weitere Beratungsgegenstände sind dem Aus¬
bau des Villenviertels am Turmberg gewidmet. Ein - weiteres
Stück der Rittnertstratze, . sowie die Dürrbachstratze sollen angelegt
werden, für erstere wird ein Kredit von 11 000 Mk . , für letztere
ein solcher von 77 000 Mk . verlangt ; hohe Aufwendungen für den
Oieländeerwerb und für umfangreiche Erdarbciten bewirken den
hohen Aufwand. Ferner wird noch ein Kredit von 6650 Mk. für
Legung der Gasleitung in der Dürrbachstratze angefordert . Die
Errichtung der Fabrik von Unterberg u . Helmle am Oberwald
macht die Zuführung von Gas und Wasser dorthin notwendig, die
Wasserleitung liegt schon bis zur Liffenbrücke , die Weiterführung
bis zur Fabrik erfordert einen Aufwand von 4000 Mk . Die Gas¬
leitung dagegen mutz vom Amalienbad aus durch die Amalien - ,
Auer- und Killisfeldstrahe geführt werden . Der Aufwand ist zu
15 800 Mk . veranschlagt. Bei dieser Gelegenheit erhalten die ge¬
nannten Stratzen die von den Anwohnern und Passanten der¬
selben schon lange gewünschte und im Bürgerausschuh wiederholt
von den Arbeitervertretern verlangte bessere Strahenbeleuchtung .
Allerdings , eines ist uns aufgefallen , während nämlich in der
Dürrbachstratze auf ca . 520 Meter Rohrlänge 14 Stratzen -
kandelaber , nicht Laternen , vorgesehen sind , sollen für die
1350 Meter lange Leitung durch die obengenannten drei Stratzen
cvenfalls nur 14 Stratzen lat e^ n e n , n i ch t Kandelaber , aufge¬
stellt werden, hier auf etwa 100 Meter , dort auf etwa 40 Meter
Entfernung voneinander . Dieser Unterschied bedarf der näheren
Erklärung .

Durch Vertrag mit dem Domänenärar soll das Recht des
unentgeltlichen Wafferbezugs für die beiden evangelischen Pfarr -
I '.iufer hier durch Bezahlung einer Absindungssumme von tau¬
send Mark abgelöst weiten .

Für die Handhabung, der Sonntagsruhe im Haudelsgewerbe
soll ein neues Ortsstatut erlaffen werden , das die Arbeitszeit
an Sonn - und Feiertagen für Gehilfen , Arbeiter und Lehrlinge
' uf 4 Stunden verkürzt und auf die Zeit von 8—9 Uhr vormittags
und 11—2 Uhr nachmittags festlegt, während die Arbeit an den
sogen , hohen Feiertagen schon durch die Gewerbeordnung ( 8 105d ,
Abs. 2) untersagt ist.

Die Verkündung der städtischen Rechnungen pro 1906 und
die Verbescheidung der Rechnungen pro 1905 beschlichen die
Tagesordnung .

— Gestern früh lief das etwa zweijährige Kind des Ar-
b ' iters F . Frey in ein Fuhrwerk und kam so unglücklich unter
die Räder , dah es sofort tot war .

Ettlingen .
17. Oktober.

— Der „Bad . Landsmann " regt sich darüber auf , weil wir
ihm durch die Notiz über den früheren Mesner etwas auf die
Hühneraugen getreten hatten , und nennt dies einen Angriff auf
die Religion. Nein , die Religion haben wir nicht angegriffen ,
sondern gekennzeichnet , wie dieselbe als Deckmantel benützt wird,
um desto bester andere betrügen zu können. Und dah dieses
Scheinchristentum nichts anderes ist , als Geschäftschristentum,
Ipben wir dem „Landsmann " zu beweisen schon öfters Gelegen¬
heit gehabt. Dann können wir dem „ Landsmann " verraten , daß
mcht der G . Leppert der Schreiber jener Notiz war ; wir haben in
Ettlingen noch mehr schreibgewandte Leute , an welchen es dem
. Landsmann " zu fehlen scheint . Dah dieses Blatt an Abonnenten¬
schwindsucht leidet, hat es der fortschreitenden Auftlärung dcc
Arbeiter Ettlingens durch uns zum Teil zu verdanken. Auch die
dummen Arbeiter sehen ein, dah eine Zeitung , welche heute sich
demokratisch gebärdet und morgen in Artikeln die reaktionärsten
Ansichten zur Geltung kommen läht , kein Bla tt ist , welches in das
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vertauscht mit dem weiteren Begriff des großen einigen Vater -
landcs . Es muh ihnen gelingen , den Vater Kai von seinen so
sichtbar dem Untergang geweihten Plänen , mit den wenigen
bewaffneten Leuten des benachbarten Kirchspiels den heimat¬
lichen Boden gegen die Uebermacht des feindlichen Heeres ver¬
teidigen zu wollen, abzubringen , ihn vor allem von demUn-
wert der ganzen Idee , die das Opfer des Lebens keineswegs
auswiegt , zu überzeugen . In der Stunde der Gefahr kommt
die Erkenntnis : Leben ist mehr ! In Kai Nissen vollzieht sich
langsam die Wandlung . Nein , er hat das Leben nicht gekannt,
er war einseitig beeinfluht , es war ihm unter den Fingern
zerronnen , ohne datz es ihm eigentlich viel gab, seine besten
Jahre hat er seinem Fanatismus geopfert . Jetzt bleibt nur
noch der eine Ausweg : die Flucht , denn die Feinde sind ihm,
dem Rebellen, hart auf den Fersen . So verlassen sie denn
Nissenskoog , die Heimat , vielleicht nicht für immer , wenigstens
bis die staatlichen Neuordnungen vor sich gegangen sind , Kai
Nisten und die Seinen , um eine andere Heimat , ein neues Leben
zu suchen ; die Väter mit den Jungen , die sich fanden in der
Stunde der Not. — Einzig bleibt auf Nissenskoog zurück die
„ Gutsherrin " mit dem jungen Herzen , die Bejaherin des Le¬
bens , — mit ihrem alten Freunde , dem Oberst Riggersen zu
vereintem friedvollem Alter .

Dem Stück fehlt es nicht an feinsinnigen Gedanken, gleich¬
wohl die Handlung eigentlich wenig Bewegung und Aktion auf¬
weist und auch unter mancherlei Unwahrscheinlichkeiten leidet.
Man hat das Gefühl , einen epischen Stoff vor sich zu haben, der
auch durchaus episch behandelt sein will. Durch die breiten
Schilderungen und ausgedehnten Dialoge mit ihrer schweren ,
papiernen Sprache wird der rasche und tätige Schritt des Dramas
gehemmt, sodah eine mähliche Ermüdung ( so besonders im 3. Akt)
schließlich nicht ausbleiben kann. Schon dem „Helden" des Stückes
geht eigentliches dramatisches Rückgrad verloren , im Roman
würde er allenfalls , sogar ziemlich sicher bestehen können, hier im
Drama begiebt er sich von Akt zu Akt und unter dem Druck der
Autzenepisoden jener äuheren wie inneren Bedeutsamkeit, die
man glaubt nach dem ersten Akte von ihm erwarten zu dürfen .
Sein Gesinnungsgenoffe Karksen ist ähnlich geartet . Auch die
Tatsache, dah eine im Verlauf des Stückes als Nebenperson be¬
handelte Figur wie der Knecht Uwe nun plötzlich — lediglich durch

Haus eines Arbeiters patzt . So brachte dieses Blatt noch in der
letzten Woche einen Artikel über die Dienstbotennot auf dem
Lande, in welchem dafür plädiert wurde , das alte Hörigkeitsver¬
hältnis in einer verfeinerten Form wieder etnzuführen , um den
Bauer an die Scholle zu feffeln. Und das nennt sich Organ für
Freiheit und Recht . Wir führen den politischen Kampf mit saube¬
ren Mitteln , aber wie die Zentrumspreffe dies tut , darüber könn¬
ten wir dem „Landsmann " Urteile einer ganzen Anzahl katho¬
lischer Geistlicher und Zcntrumsführer zitieren .

Aber auch wie der „Bad . Landsmann " diesen Kampf führt ,
weiß man zur Genüge. Brachte doch auch er im Verein mit ande¬
ren Zentrumsorganen einen Artikel , in welchem der Mörder
Ronellenfitsch der Sozialdemokratie an die Nockschötze gehängt
wurde. — Arbeiter von Ettlingen ! Heraus mit solchen Zeitungen
ai s eurem Hause, welche euch und eure im Kampfe stehenden
Genossen verraten , Streikbrecher -Annoncen aufnehmen usw .
Herein mit dem Arbeiterorgan , dem „Volksfreund" . Wir wollen
em gutes Werk tun und diesem kranken, schwarzen Organ den
Todcskampf abkürzen, damit es um so eher Licht werde in Ett¬
lingen.

Freiburg .
17. Oktober.

— Von der christlichen Versammlung vom letzten
Donnerstag ist noch nachzutragen , datz der Referent Schwarzer
jedem denkenden Menschen klar gemacht hat , datz es unmöglich ist,
vre Interessen der Arbeiterschaft zu vertreten und gleichzeitig die
Sozialdemokratie zu bekämpfen . Der Redner zeigte zunächst , datz
mit der kapitalistischen Entwicklung auf der einen Seite die grotz-
tavitalistischen Betriebe entstanden . Er wies statistisch nach,
welche Riesensummen die Kapitalisten ansammeiln und welche
Profite sie jährlich einstecken. Aber nicht die Beseitigung der
kapitalistischen Produktionsweise dürfen sich nach seiner ' Meinung
di - Arbeiter zum Ziel stecken , sondern nur etwas mehr Anteil am
?' oeitsgewinn sollen sich die Leute sichern .

Dann wies er statistisch nach , datz die Arbeiterschaft einen
immer größeren Bestandteil der Bevölkerung bilde. Gegenwärtig
gehören 25 Proz . der Bevölkerung dem Arbeiterstande an , aber
die Arbeiter hätten nicht den ihnen zukommenden Einfluß in den
Parlamenten und in der Verwaltung . Die Gesetzgeber , die Ver¬
waltung und die Gerichte seien der Arbeiterbewegung nicht
freundlich gesinnt. Es sei notwendig, datz der Arbeiterschaft mehr
politische Rechte erteilt würden , wir müßten uns ein wirklich
freies Koalitionsrecht, ein gutes Vereins - und VersammlungS-
rechr sichern, die Arbeiterversicherung, der Arbeiterfchutz, alles
soll verbessert und ausgcbaut werden ; aber die Partei , welche
diese Forderungen am energischsten vertritt , die Sozialdemokratie ,
wird aufs heftigste bekämpft.

Mit dem Zentrum haben die Herren angeblich nichts zu tun ,
sie lehnen die Verantwortung für die Handlungen der Zentrums¬
partei ab , offenbar deshalb, weil dieselben vom Arbeiterstand¬
punkt aus unverantwortlich sind . Datz er in einem Atemzug den
freien Gewerkschaften Radikalismus vorwarf , welcher sie ver¬
leite, allzu schnell und zu oft in Kämpfe einzutreten , und die
Christlichen rühmte , datz sie die Freien aus ihrer Schlappigkeit
aufrütteln müßten , weil dieselben nicht genügend Schneid hätten ,
um den Kampf aufzunehmen , das gehört zum Handwerk der
Herren .

Genosse Engler konnte leicht Nachweisen , datz die Christlichen
ihre Argumente je nach Bedarf drehen. Bald stehen die Gewerk -
scvaften unter der Fuchtel der Partei , bald die Partei unter der
Fuchtel der Gewerkschaften . Bald sind wir zu radial , bald zu
sanftmütig . Dem zweiten Referenten Gietzler wird am nächsten
Dienstag die Antwort noch erteilt werden . Festgeftellt sei aber
nur , datz Gietzler ohne Bedenken jeden aus den Reihen der freien
Gewerkschaften preisgab , der ihm je ein Wort anvertraut hat.
Sonst ist es unter Männern selbstverständlich, datz man das , was
einem im Vertrauen gesagt wird , für sich behält ; bei den Christ¬
lichen ist das scheints anders . Die Versammlung ist für jeden
eine Warnung dahin , .im Umgang mit den Christlichen vorsichtig
zu sein . Vor allem sollen sich die Kollegen hüten , in Gegenwart
von Christlichen irgend welche Dinge aus unseren Reihen zu
kritisieren oder zu besprechen . Die harmloseste Aeutzerung wird
von diesen Leuten verdreht und gegen uns ausgeschlachtet und
schlietzlich kommt sie , ordentlich herausgeputzt , in einer der be.
kannten Broschüren; dann aber sollen unsere Kollegen auch nicht
auf allen Klatsch und alle Verleumdungen , die gegen Personen

bie Folgen selbstverschuldeterUnklugheit — in den Vordergrund
des Interesses rückt, kann kaum als dramatisch treibendes Mo¬
ment angeführt werden. Im Grunde genommen sind es nur
kleine Ideen , kleine Streite und kleine Leiden, die diese Menschen
tewegen , ein großer bezwingender Impuls geht nicht von ihnen
aus . Am besten und originellsten gerieten dem Verfasser neben
den mit dichterischem Feingefühl empfundenen traulich-humor¬
vollen Szenen des zweiten Aktes die beiden Gestalten der Groß¬
mutter Nissen und des ergötzlichen Oberst Riggersen , letzterer
d 'rch Herrn Wassermann prachtvoll verkörpert, jene leider
von Frl . Frauendorfer zu einer eitlen alten Kokette de.
gradiert , die sie aber keineswegs ist.

Die Aufführung war sonst nicht schlecht. Fritz Herz tat
alles, um diesen Kai Riffen mit der patriotisch befriedigten Seele
aus sichere Beine zu stellen . Manchmal verfuhr er hierbei viel¬
leicht zu feurig . Letzteres war bei seinem Sohn Jens eher an¬
gebracht , was Felix B a u m b a ch sich denn auch mit Recht zu
eigen machte . Auch Frz . Wahl verstand es unter weffer Ver-
tcilüng von Licht und Schatten seinen dankbaren Uwe mit jenem
Dunst unsicherer vaterländischer Begeisterung zu umgeben, die
men Wohl „ Ideal " nennt . Melanie Ermarth (Helge) , Amalie
H>nsen ( Uwes Mutter ) , Herm . Nesielträger ( Carlsen ) , Jos .
Mark ( Schiffer Hansen) und Maria Genter (Riggernsens dienst¬
barer Hausgeist) vervollständigten nach Verdienst den durch eine
I b ndig? stimmungsvolle Inszenierung noch gehobenen günstigen
Gesamteindruck.

Ein angestellter Vergleich mit den vor zwei Jahren hier in
Szene gegangenen „ Condottieri " könnte nur zu Gunsten der
letzteren ansfallen , dennoch wird man sich aber eingestehen müssen ,
datz der vorgestrige Abend nicht zu den verlorenen zu rechnen ist,
vielmehr manche künstlerischen Anregungen vermittelte . Erfolg
war da . Es wurde nicht versäumt , den Autor öfters vor die
Rampe zu rufen und ihn am Schluß mit einem Lorbeerkranz
in schleswig-holsteinschen Farben zu ehren.

Tie nunmehr festgesetzten nächstjährigen Bayreuther Fest¬
spiele werden in der Zeit vom 22 . Juli bis zum 20 . August statt-
ftnden und zwei Aufführungen des „ Ringes des Nibelungen , so¬
wie sieben „Parsival "- und fünf „Lohengrin "-Aufführungen um¬
faßen.
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Sette 4. DonmersLag , den 17. Oktober 1SV7. Leitesaus unseren Reihen von den Christlichen ausgestreut werden
hereinfallen . Mit diesen Verleumdungen wollen die Christlichen
nur Streit in unseren Reihen säen.

* Singen , 16. Okt . Bei Fmmendingen versinkt , wie bekannt,
periodisch ein Teil des Donauwassers und fließt nachgewiesener¬maßen trotz der trennenden Gebirgswasserscheide unterirdisch in
die Ach, also mittelbar in den Rhein. Wie die „ Singener Nach
richten " melden, sollen zur Ermittlung des großen unterirdischenSees , den man an der Stelle vermutet, nächstens Bohrungen
vorgenommen werden. Der Kommission gehören unter anderem
Geh. Rat Bittmann -Karlsruhe und Prof . Endriß -Stuttgart an

Konstanz , 15. Okt . Der am 6. März 1873 zu Fröhnd geborene
Dreustknecht Fridolin Karle war vom Schwurgericht Konstanz
am 14 . April 1902 wegen Sittlichkeitsverbrechen zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt worden. Karle verbüßte die Strafe im
Landesgefängnis Freiburg und wurde im Dezember 1903 ent
lasten. Ende 1904 stellte er durch seinen Rechtsanwalt den An
trag auf Wiederaufnahme des Verfahrens , dem das Landgericht
Konstanz stattgab. In der heutigen Schwurgerichtsverhandlung
zu der etwa 20 Zeugen, sowie drei Sachverständige geladen waren
wurde Karle freigesproch en .

* Maimheim , 16. Okt . In der Zellstoff -Fabrik Waldho '
wurde heute früh der 31 Jahre alte Fabrikarbeiter Karl Heinr.
Scharpf von Sandhofen von einem Transmissionsriemen erfaßtund derart an die Wand geschleudert , daß der Tod auf der Stelle
eintrut . Man verbrachte di« Leich« nach Sandhofen . Der Vev
storbrne hinierläßt eine Witwe und zwei unmündige Kinder.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe . 17. Oktt .

Naturgenuß ttnb Arbeiterschaft.
Zahlreich waren gestern Abend im Möhrleinschen Saale

die Mitglieder des sozialdemokratischen Vereins nebst ihren
Krauen und Töchtern erschienen. Genosse Anton F e n d r i ch
legte in der Einleitung seines Vortrages die Notwendigkeit
klar, mchr wie bisher sich mit der Natur , ihren Reizen und
Schönheiten zu beschäftigen. Die Arbeiter müßten sehen,
schauen lernen . Zurück zur Natur muffe unsere Losung sein

An der Hand einer Reihe von Lichtbildern ließ nun der
Vortragende prächtige Landschaften aus dem Schwarzwald , aus
Italien , aus Norwegen vor den Angen der Anwesenden Revue
passieren, zeigte an jedem einzelnen Bilde die charakteristischen
Merkmale und gab dadurch beachtenswerte Anregung , wie wir
schauen müsse« . Leider funktionierte die Stromleitnng nicht in
dem gewünschten Matze, sodaß viele Bilder ihre eigentliche
Schönheit nicht voll enthüllen konnten. Gleichwohl dürften die
vom Genoffen Fendrich gegebene« Winke auf fruchtbaren Boden
gc fallen sein. Feudrich forderte auch auf , Reisegesellschaften
zu gründen , ähnlich jener , wie fie bereits in Freiburg besteht .
Der sozialdemokratische Verein wird es fich angelegen sein
lasten, die sogen . B-ildung ^ rage der Arbeiterschaft recht auf¬
merksam zu verfolgen.

Nach dem Reichsgerichts -Urteil .
Durch den Spruch des Reichsgerichts ist das Todesur¬

teil gegen Ha« nunmehr rechtskräftig geworden . Dieser
hat die Entscheidung des obersten Gerichts ruhig und ohne
äußere Zeichen der Erregung ausgenommen . Hau muß
mm Geiangenenüeider tragen und fich mit Gefangenen -
kost begnügen . Seine einzige Hoffnung stützt sich noch ausdas Wiederaufnahmeverfahren , das der Verteidiger Dr .
Dietz mit allem Nachdruck betreiben will . Ist auch dieses
ohne Erfolg , st) kommt es darauf an . 06 der Großherzog
Hau m lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt .

Die Teilnehmer a« de« städtische« Uuterrichtskursen,
welche sich durch das Arbeitcrsekretariat anmelden ließen ,werden darauf aufmerksam gemacht, daß der Unterrichtin Gesetzeskrmde und Rechnen jeweils am Dr -enstag ,in Buchführung und Schreiben jeweils am FreitagAbend ftattfindet . Lokal : Levpokdschule 1 . Stock. Die
Teilnehmer werden aufgefordert , pünktlich und regelmäßig
zum Unterricht zu erscheinen.

Nach der Gingemeind«ng.
Man schreibt »ns aus dem Vorort Rüppurr : Die Wohltaten der sang- und klanglosen Eingemeindung unseres

Dorfes machen sich in einer Weise fühlbar , die nichts weni¬
ger wie erfreulich ist, und ganz besonders für diejenigen ,
weiche die eifrigsten Befürworter waren . Es war gleich
zu Anfang des Frühjahrs , zur Zeit der Säuberung der
Bäume von den Raupennestern , aks es für die Säumigenvon seiten der Stadt Strafmandate in ungewöhnlicher
Höhe regnete . Wie man später erfuhr , soll allerdings
unser liberaler früherer Bürgermeister , jetziger Sekretär
sckjuld gewesen sein . Auf Vorstellung wurden viele der
Strafen reduziert . Große Erregung rief es hervor , als
später ungeMr 260 Bürger und Arbeiter von hier zur
Zahlung ihrer Umlage vom Stadidiener für 16 Pf . ge¬mahnt wurden . Die Maßregel erschien uns ungerecht und

.zwar deshakb, weil wir Bürger und Arbeiter unsere Um-
tage immer Spätjahrs derrechnete« und deshalb «och nichtan vierteljährige Zahlung gewöhnt sind . Man hätte des¬
halb erwarten dürfen , daß die Leute auf Bekanntmachungim ortsüblichen Wege (Schelle ) dazu aufgefordert worden
tvären . Mit Recht fragen viele : wo bleibt denn unser Holz¬
geld vom Jahr 1906 , ebenso das Pachtgeld unserer Ge¬
meindeäcker für November uvd Dezember 1906 , welchesdie Stadt , ohne es auszuzahlen . schon ein ganzes Jahr im
Genuß hat ?

Die Erregung steigerte sich aber in letzter Zeit ganzgewaltig . Unsere Spar - und Leihkasse wurde in unver¬
zeihlicher Weife , mit entern Reservefond von 60—70000
Mark ohne jede '

Gegenleistung an die Stadt abgeführt .
Zirka 300 Arbeiter und Weinbauern haben ihre erstenHypotheken auf Häuser von der oben angeführten Kasse .Nun sollen diese Sicherungshypotheken vom seiten der
Stadt in Brieshypotheken umgewandelt werden , was ganzerhebliche Kosten fiir die Hypothekenbefitzer verursacht.Wir sind der Meinung , daß diese Sicherungshypotheken

könchrg belasten werden können, um aus Billigkeitsgründen
den meist ärmeren Leuten dwfe Unkosten zu ersparen.Wir nehmen an , daß dem verehrt . Stadtrat dies nichtbekannt sein dürfte und fordern unsere Vertreter in dem¬
selben auf , dafür zu sorgen , daß dtese Umwandlung un¬
terbleibt . Eins möchten wir noch fragen : wo bleibt ange¬
sichts dieser Tatsachen der liberale sowie der farblose

Bürgerverein unseres Vororts , welche doch beide bei der
Gründung versprachen, der Stadt gegenüber ein steifes
Rückgrat zu zeigen und stets für die Interessen der Allge¬
meinheit einzutreten . (O weh ! ) Ebenso erregt eine Be¬
kanntmachung des Staotrats in der vorigen Woche großes
Befremden , wonach künftig an jedem Dienstag und Frei
tag erlaubt sei, im Rüppurrer Stadtwald Leseholz zu
sammeln , jedoch hätten dieselben , welche Gebrauch davon
machen wollen , sich auf dem hiesigen Sekretariat zu mel¬
den, die Meldefrist sei aber innerhalb 14 Tagen abge¬
laufen . Bis jetzt sollen sich zwei Weiber gemeldet haben ;
der einen wurde vom Sekretär gesagt , ihr Mann müsse
erscheinen, als dieser kam, wurde er von obigem über seine
Lohnverhältnisse ausgefragt , worauf dieser allerdings auf
die Wohltat der ärmeren Leute , Leseholz zu holen , welches
draußen doch verfault , verzichtete.

* Wetterbericht. Die Depression, deren Zentrum gestern über
England lag , ist nordostwärts abgezogen und befindet sich heute
über der nördlichen Ostsee . Die Furche, die über Frankreich bis
zum Mittelmeer ausgcbreitet war , ist gestern in den Abend¬
stunden bei lebhaftem Westwind über unser Gebiet weggczogen
und reicht heute über Südschweden und die Ostsee bis Russisch
Polen . Ein neues tiefes Minimum , das gegen den Kontinent
vorzudringen scheint , liegt über der Biscaya -See . Der hohe
Druck , dessen Kern im Innern Rußlands gelegen war , reicht
nur noch mit geringer Intensität in den Bereich unserer Karte
herein . Auf unserem Gebiete herrschte heute wechselnde Be¬
wölkung , in der Pfalz und im Norden hat der Durchgang der
erwähnten Furche meist Niederschläge gebracht. Die Morgen-
Temperaturen sind allgemein gefallen. Voraussichtliche Witte¬
rung : Unbeständige wechselnde Bewölkung, zeitweise Nieder¬
schläge.

* Selbstmord eines Studenten . Am 16. früh halb 3 Uhr
brachte sich der 20 Jahre alte Studierende Leon Pomeranz aus
Jaroslau , Galizien , der in einem 3 . Stock in der Zähringerstraße
wohnte, in selbstmörderischer Absicht, hinter verriegelter Türe ,
mit einem Rasiermesser schwere Schnittwunden am Halse und
an der Brust bei und sprang nachher zum Fenster hinaus , wo
er auf dem Gehweg mit gebrochenem rechten Oberschenkel be¬
wußtlos liegen blieb. Der Verletzte wurde mittels Tragbahre
auf die nächste Polizeiwache getragen ^ id nachdem er dort von
einem hinzugerufenen Arzt verbunden war , mittels Kranken¬
wagen nach dem städtischen Krankenhaus gefahren . Der Un¬
glückliche ist aber schon unterwegs seinen Verletzungen erlegen.
D'.c Beweggründe dürften in mißlicher Vermögenslage zu suchen
sein.

* Kostenfreien brieflichen Unterricht erteilt die Abteilung
für brieflichen Unterricht des deutschen Arbefter -Stenogra -

phenbundes, Sitz Frankfurt a .
'M . Interessenten an allen

Orten Deutschlands erhalten den brieflichen Unterricht nach
genauer Anleitung , schriftlich und kostenfreier Durchsicht ihrer
Arbeit durch geprüfte Lehrer . Weitere Kosten als für Porto
und Materialien erwachsen den Teilnehmern nicht . Anfragen
ind unter Beifügung des üblichen Portos an Louis Flach ,
Frankfurt a . M ., Graubengaffe 35 , zu richten. — Bitte aus -'
chneiden , aufheben und unter Bekannten weitergeben.

* Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat Septem¬
ber ds. Js . eingelegt 482 841,51 Mt . (darunter 3454 Mk . Ein¬
lagen bei der Annahmestelle Beiertheim und 51 651,07 Mk . bei
der Annahmestelle Rüppurr ) , zurückgezogen 542 657,27 Mk .
(darunter 1453 Mk . Rückzahlungen bei der Annahmestelle
Beiertheim und 130 Mk . bei der Annahmestelle Rüppurr ) . Die
Zahl der Einleger betrug 3857 (darunter 12 Posten von der An¬
nahmestelle Beiertheim und 105 Posten von der Annahmestelle
Rüppurr ) , die Zahl der Rückzahlungen 2679 (darunter 10 Po¬
len von der Annahmestelle Beiertheim und 3 Posten von der

Annahmestelle Rüppurr ) . Einleger gingen neu zu 655 (dar¬
unter 5 ber der Annahmestelle Beiertheim und 69 bei der An¬
nahmestelle Rüppurr ) , ab 431 .

* Städtische Arbeiten . Vergeben wird die Lieferung von
Kleidungsstücken für Dienstkleidungen der Bediensteten des
tädtischen Tiefbauamtes wie folgt : Drellröcke an L . Ritgcn ,

Hosen aus Englisch-Leder und Stratzenwartsröcke an Schröder
Fränkel ; ferner werden vergeben : die Lieferung eines elek¬

trischen Kabels für den Anschluß eines Lagerplatzes am Rhein -
hafen an das städtische Kabelnetz an die Firma Aubert , Grenier

stimmt. Der Entwurf zu dem Bau rührte von der Av
firma BihI u . Woltz in Stuttgart her.

Den Opfern der Katastrophe, die für kargen
L -fl'en in die Schanze schlugen , wird die Arbeiterschaft

'
Teilnahme zuwenden. Das schauerliche Unglück zeigtwie berechtigt das Bestreben der . Bauarbeiter ist,
schwere, ständig von großen Gefahren bedrohte Arbest L
auskömmlichen Lohn zu bekommen , der ihnen auch in
terlichen Zeit der Arbeitslosigkeit eine menschenwürdig, !
sicnz verbürgt . Noch nachdrücklicher aber wird sich aastdie Forderung erheben nach größerem Schutz der Bau

Von den bei dem gestrigen Baueinsturz verunglückten |italienischen Arbeitern ist noch ein vierter gestorbe ,auch die Umfaffungsmauern aus dem Lot gewichen findwohl das ganze Gebäude abgetragen werden müssen.

Eine zweite Baukatastrophr .
Mainz , 16.» Okt. In Weisenau stürzte heute Vorr^10 Uhr an einem Neubau der Zementfabrik Weisenau eijlrüst ein, auf dem drei Arbeiter beschäftigt waren und Edie Tiefe stürzten . Zwei von ihnen (Ebling aus Weisena^Reis aus Mombach ) trugen so schwere Verletzungen

sie auf dem Transport nach dem Krankenhaus starb e n?dritte , der JOjähige Humm aus Weisenau , schwebt in
gesahr.

Cie . in Cosiany (Schweiz) , die Lieferung von Schulbänken
ür die Karl Wilhelm -Schule an Schreinermeister Ferd . Lang,die Maurerarbeiten für da§ Waghäuschen im Gaswerk II an
das Baugeschäft Josef Held Witwe , die Herstellung der Dampf¬
heizungsanlage im neuen Stationsgasmessergebäude im Gas¬
werk II an die Firma Groß u . Sohn hier , die Wiederherstellung
von Asphalt- und Zement -Gehwegen an Maurermeister Fer¬dinand Doldt .

Neu« vom Lage.
Die Baukatastrophe in Stuttgart .

Wie schon gemeldet, stürzte am Dienstag Nachmittag im
Neubau eines Wohnhauses aus dem Platz der ehemaligen Legions¬
kaserne ein etwa sieben Meter tanger und sechs Meter breiter
Bauteil des Innern , welcher das Treppenhaus , die Küche und
andere anstoßende Räumlichkeiten umfaßte , durch vier Stock¬
werke in sich zusammen und begrub sieben italienische Arbeiter
unter den Trümmern . Drei find tot, davon liegen noch zweiinter den Trümmern . Fünf Arbeiter sind verletzt, einer sehr
ckfloer. Ein Teil der Arbeiter konnte sich durch einen Sprung

zur Seite in Sicherheit bringen . Die Bergungsarbeiten mußtenmit Einbruch der Nacht , da die Mauern teilweise aus dem Lot
geraten find , und die Gefahr des Einsturzes drohte, eingestellt
iv °rden. Der Bau wurde von einer Berliner Bauunternehmer -
Irma ausgeführt . Ueber die Ursache des Einsturzes vermuten
äusachverständige, daß die Mauern , auf denen die Betondecke

des vierten Stockes ruhte , nicht solid und stark genug waren , sonstGtte diese oberste Decke kaum einstürzen können . Die Annahme,
atz der Sturm , der um die Zeit des Unglücks herrschte , einen

Einfluß ausgeübt habe, gilt als ausgeschloffen . Von der Wuchtdes Zusammensturzes bekommt man eine schwache Vorstellung,wenn umn in der Lücke , die in dem Neubau entstanden ist, die
hweren T-Balken zu beiden Seiten vom ersten Stock herab-

häugen zerknickt und verbogen, als wären es dünne Drähte .
bme Viertelstunde vor dem Unglück hatte ein Baukontrolleur

den Bau besichtigt , ohne etwas Verdächtiges, etwa eine Ueber-
lastung, wahrzunehmen . Die Katastrophe scheint daher auf Kon-
itruktionsfehler zurückzuführen zu sein . Ob der Bau stehenbleiben und wieder ausgemauert werden kann, ist noch eine
Frage . Das Haus war zum Teil für Privatwohnungen be-

Anterreichenbach, 14. Okt. Die gerichtliche Leitschau der Frau des Wirtes Schifer „Zum de
Kaiser" fand vorige Woche statt . Es nahmen daran teil-^Autenrieth und der Oberamtsarzt Dr . Müller , sowie SBeti,der Justizbehörden . Bei der Leichenschau fand sich in der >seitigen Schädeldecke ein Eisensplitter vor , von dem jvermutet , daß er von einem Schürhaken herrührt .
Splitter hatte Eiterungen und Blutergüsse ins Gehirn
geführt und dadurch die zehn Tage dauernde Bewußtlosigksj
Frau und schließlich ihren Tod verursacht. Nach diesemwurde Schifer verhaftet und ins Calwer Amtsgefängnis

'
liefert . Die Eheleute stritten sich häufig , doch die Wir
„ Zum deutschen Kaiser" ging gut , urid Schifer , der in
Eltern der Frau gehörende Wirtschaft hineingcheiratet IjatteJein guter Koch . Zwischen den beiden bestand auch kein zu bei

*
licher Altersunterschied ; er ist 36 , sie war 28 Jahre alt.die Ehe war kinderlos, der Mann war jähzornig , er durfte !
Alkohol genießen und wurde lange Zeit an Herznervositft ^handelt . Die Frau dagegen trank , sogar Branntwein ,
häuftgen Streitszenen der Eheleute waren in der Ortschaft >bekannt. Die Frau Schifer wurde häufig ard von ihrem
mißhandelt . Sie hatte aber durch den Einfluß des Alkohostl
Energie verloren, sich gegen die unwürdige Behandlung zu sch»oder Anzeige zu erstatten . Die Wirtschaft ist noch im Betrieb <wird von dem Vater Schifers geführt , da die Verstorbene {ei
Verwandten besitzt und auch ihre Eltern gestorben sind. Ast
mäßiger Eigentümer des schönen, schuldenfreien Anwese»rj
Schifer selbst , da es ihm seine Frau vor zwei Jahren test
tarisch verschrieben hat .

Vaihingen, 15. Okt. Vom Zuge erfaßt wurde
Freitag Abend der etwa 40jährige verheiratete Schneider Hahikratt zwischen Illingen und Vaihingen , als er den Schienei
entlang ging. Ein heranbrausender Zug zermalmte ihn
ständig. Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und 5 Kin!

Hamburg , 16. Okt. Die Sittlichkeit ist gerett ||Die Polizeibehörde untersagte den Säulenanschlag von Plak «i
die den Vortrag von Adele Schreiber im Bund für Mutterstbetitelt „ Sittlichkeit und Kinderrecht " ankündigten.— Der SchutzmannFrank wurde Nachts , als er am Br«
knechtgraben zwei Diebe erwischte , von diesen überfallen, gewhund mißhandelt, sodaß er die Besinnung verlor . Die Verbrst
fesselten den Schutzmann und steckten ihm einen Knebel ii (
Mund, raubten ihm Uhr und Kette und sein ganzes Monatshalt . Frank wurde beute früh von einer Vrotfrau in sch
verletztem Zustande bewußtlos aufgefunden. Nach Anlei
eines Notverbandes wurde er in ein Krankenhaus gebracht.Täter sind unerkannt entkommen .

Görlitz , 16. Okt . Der Baumeister Windschild auS
Wasser, der auf den Tierarzt Gutsche-Bunzlau , den Verloi
eines jungen Mädchens, zu dem Windschild ein Verhältnis
halten hatte , aus Eifersucht 6 Schüsse abgegeben hatte, &u»
vom Schwurgericht zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren f
Verlust verurteilt . Windschild , der verheiratet ist, wollte
scheiden lassen, um seine Geliebte heiraten zu können .

London, 16. Okt. Eine hiesige Juwelenfirma ist vonih
Vertreter in Rom benachrichtigt worden, daß die Juwelen ,für den König von Siam bestimmt waren , zwischen Rom >
Neapel entwendet worden seien .

Philadelphia » 16 . Okt . Bei Poistown stieß gestern
Eisenbahnzug mit einem Automobil zusamnien . Die 4 In

' '
des Automobils wurden getötet.

Rew - Dork , 16 . Okt . In Middelton ist eine Eksenbahnb
in dem Augenblicke eingestürtzt , als ein Arbeiterzug darüber s
Mehrere Wagen des Zuges stürzten 27 m tief in einen f"
Ein Arbeiter wurde getötet , 5 schwer verletzt .

Große Pulver -Explosion in Amerika .
Die Stadt Fontanet im Staate Indiane wurde durch 1

Pulberexploston fast dem Erdboden gleich gemacht , obwohl ^3 Kilometer von der explodierenden Pulverfabrik entfent
Abgesehen von dem Unheil, das in nächster Nähe der Stadt (
gerichtet wurde , wirkte auch die Explosion auf große En '
ungen . In einer Entfernung von etwa 20 Kilometer
eine Kohlengrube ein. Sämtliche Grubenarbeiter , welche l
Zeit der Explosion an der Arbeit waren , wurden begrabe
Ihre Zahl wird von der „Daily Mafl " mit 90 angegeben.. J
Schicksal ist noch ungewiß . Man weiß nicht, ob es möglich l

'
sie zu retten . Jedenfalls wurden die Rettungsarbeite «
großer Energie ausgenommen . Die Fabrik enthielt nicht
Dynamit , sondern auch andere Explosivstoffe . Die ZcchlToten soll fich aus

70 —80
belaufen . Die Explosionen erfolgten in kurzen AbständenHÜ
einander . Menschliche Ueberreste sind meilenweit fortgesckdort worden. Ein Schulgebäude, in dem sich 200 Kinder b< _ist eingestürzt, wobei zahlreiche Kinder verschüttet und g e t ö
wurden.

Die Pulverfabrik war mit Aufträgen für die amerika »
Marine beschäftigt. In dem Augenblick der Explosion waren «
der Fabrik 70 Arbeiter beschäftigt , von denen die Hälfte
die anderen schwer verwundet wurden . In Fontanet wurden , >
verlautet , gegen 40 Leichen auf der Straße gefunden. Aus <
umliegenden Ortschaften wird Hilfe nach Fontanet gesandt .

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)

ts s• lScs
£ c O ’-Q

-» JJ, o
L2 T3 sJC?

1 '6' coc

c Ä •=> L

j?
'c s £ i

c :t

« 3L £ jj £

. |
| Ifc c: a

Fjj
-'

giS



mn
lZs $r\” » ~ 2,0 «

■O ro ^

? GZ
"

Z >

ysoj »o Äöi
2 Gr C3 re 3u» t» n 8>»S <n w a 9
=,3s Ä & £^ s£T< fa Q
5,5S « S .* sf*-- <-t 2 o <3
2 ° 3 * 5
ge -ä ® *, 1»

s ^ ZlISO

Seite _Letzte Posf.
Neue Reichssteuern in Sicht.
16. Okt . In der bayerischen Abgeordneten"̂ "

betonte Finanzminister von Psaff die Notwendig
Einnahmequellen für das Reich zu erschließen

**" "
Zum neuen Börsengesetz.

•n.-fin 16 Oft . Am Freitag den 18. Oktober werden
. jniqten Ausschüsse des Bundesrates für Handel

d»'
ltR j) für Justizwesen über den Entwurf einer
Börsengesetz beraten . Die Berichterstattung

Donnerstag , den 17 . Oktober 1907 . Leite 7,
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-ihVudiiiffc an das Plenum des Bundesrates dürfte
8 in kurzer Zeit anschließen .

Das neue Vcreinsgcsetz
v -rkln 16 . Okt . Der nunmehr dem Bundesrat zuge

- Entwurf betreffend das Vereins - und Versamm
Taäredjt bestimmt in bezug auf die Versammlungs

ki ' rz und bündig , daß in öffentlichen Versamm
liV ^ n die Verhandlungen in deutscher Sprache zu führen^ ' '

und daß Ausnahmen davon der Genehmigung dex
•sregierung bedürfen.

Ter österrerchrsch-nngarische Ansgleich .
16 . Okt. Ministerpräsident Freiherr von B^ck

Tfa der heutigen ersten Sitzung des Reichsrates in*. ai§ einstündiger Rede die Ausgleichsvorkage vor.'
Abgeordneten , die sich fast vollzählig emgefunden und

>t gedrängt vor der Ministerbank geschart hatten , nah
ü-cn die Rede ohne jeden Beifall auf , selbst die Ankündi
« mg einer Erhöhung der ungarischen Quote um 2 Proz

Ministerpräsident erklärte schließlich, es sei nicht ein
»lr -' detcfi nach seinen Wünschen , die viel weiter gegangen
find aber nach bestem Wissen und Gewissen .

Ei« militärischer Zwischenfall .
Iarich 16 . Okt. Am Sonntag Abend kam es in Vefoul

in der Kaserne zu einem größeren Zwischenfall. Gegen
11 sibr wurde ein Kolonial -Jnfanterist von einer Pa
tronille , welcher er Widerstand leistete, durch einen Säbel -
Mi verletzt und in das neben der Kaserne liegende Hofpi
lal gebracht . Als der Vorfall in der Kaserne bekannt
vurde. zogen die Soldaten vor die Wache und insultierten
die Lffiziere . Die Wache mußte die Leute gewaltsam zer -

H (treuen . Erst nach mehreren Stunden wurde die Ruhe
| ? ® | | toisier hergestellt.

Unruhe« in Teheran .
Teheran , 16 . Okt . In der Provinz Kerrnan sind Un

« che» ausgcbrochen , bei denen 7 Menschen getötet und
»irlc verwundet wurden . Flüchtlinge haben im britischen
Tclegraphenamt und im russischen Konsulat Aufnahme
gesunden.

Vereine und Versammlungen .
TunnerSbeim , 11 . Okt . Die am Samstag Abend im Gast -

,| »us zum „Sternen " abgehaktene Mitgliederversammlung war'
besucht und nahm einen glänzenden Verlauf . Der Vor -

1 des sozialdemkr . Vereins Baden referierte über die Ber¬
gungen des Essener Parteitages sowie über die Akkohol-
(t, was mit großem Beifall ausgenommen wurde . An der
kussiou beteiligten sich auch mehrere Parteigenoffen und

» nechen den Wunsch aus , noch öfters solchen Borträgen bei^
vchnen zu können . Auch sei noch bemerkt , daß wir ein Orts .
hitell gegründet haben ; wir fordern die Parteigenossen sowie

| te arbeitet , die unserer Sache noch fernstehen , auf , fest und
>»S zufammenzuhatten und die beiden Lokale Gasthaus zum' neu und Gasthaus zur Krone zu berücksichtigen .
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Yeranaatizeigei *.
rlsruhe . (Steinarbeiter -Verband .) Sonntag , den 20. Okt .,vornnrtags 9 Uhr , Versammlung .
rtsruh - . (Arb.-Rads .- Verein , Sekt . Mühlburg .) Freitag , den18. Lkr. , abends halb 9 Uhr , Versammlung bei „ Rank " imSaalbau . Die Versammlungen finden von jetzt ab jede»Freitag im Monat statt . 4494 Der Sektionsleiter .LkvNch . (Arb .-Wahlverein . ) Sonntag , den 20. Okt . , mittags*2 Uhr im „ Lamm ".

Dreesbach -Denkmal-Fond .
Quittung .

I S ^ " ürzeichneten gingen folgende Beträge ein : Metall -
sRRE -K : anlenkasie , Zahlstelle Schwetz .-Vorst . Abrechnung

Kautz 3 Mk. G . Gebert 50 Pf . Von den Arbeitern amdes Konsumvereins 9.80 Mk .. Sammelliste : Nr . 41ro
,

28,20 Mk ., Nr . 155 Gummifabrik Neckarau durch
iC ? ™

f" St ' 120 Mosbach 11 Mk ., Nr . 121 Mosbach 4,30
IST " *. 122 Mosbach 6,30 Mk . . Nr . 129 Eppelheim 4,05 Mk . .

(Heidelberg ) 16,20 Mk ., Nr . 69 QS. Appel 20- Mit den bereits veröffentlichen 3006,29 Mk . SummaMk .
t_

®eitere Beträge nimmt entgegen
Heinrich Schäfer , Mannheim , R . 3 , 14.

'MMern
fortwährend angetanst .

Lenste . 21 im 2. St .

» I
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bdu ^ orderung .
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n Personen , welche

k.-? ^ ?hlnng des Schul -

JÜl » r7% n,tt des Schul.
( 1’ Oktober bis

Üch noch im Rück-
M >' der ? "

k
'
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drden hiermit
r -a- a „ innerhalb

«
Qrt äu entrichten ,

-^ ^ beschulkasse .

Wohnt jetzt
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- e Aachen sind

PLbetf « >iren.
s St re 'Fis. b. Sck>olle ::b

KleißJ
' ,

^ ^ « rlacher shiicc
ist ein hübsch möbliertes

heizbares Zimmer zu vermieten .
Preis monatlich 9 Mk.
k̂ asaneilstr . 37 . 3 . St . lins ,
fl ist ein fremidl . möbliertes
Zimmer zu vermieten .
MAerderstr . 86 , 6 . St ., ist
w ein möbliertes Ziminer per
1 . November zu vermieten .

Kleidm»«chm«,L°L'
d.

schaft an . Werdervlatz 33,2 .
flttHorft Wäsche zu waschenJUllttl « . und Flicken wird
angen . Ettliu zerstr . 8 , 3 . St .

Wmlcrj ° M . K?
'
iS7

verk . Klauprechtstr .28 , Stb . 2.

Kiej-emacherrn . fof. eintr
:r.

Jacob Löwe (Adolf Löwe Sohn)
en gros

Yersand-haus in Manufaktur, Mode und Ausstattungen
Karlsruhe , AdlersfrassB 18 a. en detaij

Grosser
Ijerbsnwkauf
rp lange Vorrat reidit ! jj

Blusen , Kostiimpöcke und Kleiderstoffe zu wirklich
ordentlich billigen Preisen.

Blusen in Sammet , Seide , Tuch- und Wollstoffen, darunter
einzelne elegante Modelle aus einer Reise -Kollektion .

110 cm breite gestreifte Damentuche , neuester Geschmack
per Meter Mk . 2,88

. per Meter 3,95 und 2,50130/140 breite Kostumstoffe .
90/110 cm breite Kostumstoffe für praktische Haus- u. Strassenkleider,

per Meter von 1 . 35 bis 50 Pf.

^
| Besonderes Angebot |

250 FÜOtOl *
Sport - und Tennisflannell -f^ C$ tO per Meter ^ ^

C % £AA keine schwarze Kleiderstoffe von 90 bis 130 cm breit
JUW » 4vV lllvlvl mit kleinen Webfehlern, für elegante Kostüme geeignet

per Meter von Mk . 1 . 35 an bis 3.50
darunter im Verkaufspreis bis Mk . 5 .50

Dieser Posten ist direkt von einer ersten, leistungsfähigen Fabrik.
1 Posten farbige Unterröcke in Tuch, Wolle und Moire , das Stück von M 2 . 25 an.
1 Posten schwarze und blaue KostSmrScke , um damit zu räumen, per Stück zum Einkaufs¬

preise von Jt 8, — und M 6 . — netto.
Darunter sind Röcke im Verkaufspreise bis zu M 15.—.

Weisse und farbige Damenwäsche in Hemden , Beinkleidern und Anstands¬
röcken ausserordentlich billig.

4498 Mitglied des Rabatt -Sparvereins . ^ DW

Lesen! Fortsetzung Lesen !
des

Bo « jetzt bis Weihnachten hat Jedes Gelegenheit , bereits zu Fabrikpreisen einzukaufen
Ich reflektiere nur auf großen Umsatz und kleinen Nntze » , um Jedes zu überzeugen ,
daß meine Waren hier zu den billigsten und besten gehören . Herren , Damen u. Kinder
werden praktisch nach Wunsch in allen Fasionen , Spitz - , Rund - u. Breitform bedient .

Herren -Haken-, Schnallen - und Zngsttefel , Boxkalbl . Mk. 8 .78 , WichslederMk . 7 .75 , Knaben - Hakenstiefek, Boxkalbl . Mk . 8 .6 » , in Wichsleder Mk. 6 .« » ,36—39, Dameu - Schnür - , Knopf - « . Zugstiefel Boxkalbleder Mk . 8 .75 , in WichS -
leder Mk. 6 .75 . Kinder - Haken-, Schnür - n. Knopfstiefel in Boxkalbleder u. Wtchs-
leder ebenso billig. Herren - Sohle » und -Flecken Mk. 2 .85 , genäht 'Mk. 3 .00 , für
Knaben Mk. 2 .50 , Damen - Sohlen u. Flecken Mk. 2 .00 , genäht Mk. 2 . 10 ,Kinder je nach Größen . Alles in bester und schnellster Bedienung wie nirgends anders¬

wo . Nur beim einzigsten hiesigen besten « ud billigsten 4353
( Grüner Nahe der
Laden) Kaiserstr.Sehuh - Sruder

Bekanntmachung .
Diejenigen im Besitze des BefähigungszeugniffeS zum ein¬

jährig -freiwilligen Militärdienst befindlichen Personen , die
1888 geboren sind , werden darauf aufmerksam gemacht , daß sie
rhre Gesuche um Erteilung des Berechtigungsscheines spätestens
bis 1 . Februar nächsten Jahres bei der Prüfungskommission für
Einjährig -Freiwillige einzureichen haben .

Es empfiehlt sich aber , die Gcsnche jetzt schon einznreichen ,
damit bei der Beantragung der Zurückstellung von der Aus¬
hebung , welche in der Zeit vom 1. bis 15. Januar nächsten
Jahres zu erfolgen hat , die Berechtigungsscheine mit vorgelegt
werden können .

Dadurch werden sich die Einjährigen selbst manchen sonst
notwendigen Gang : c. sparen .

Den bei der Prüfungskommission für Einjahrig -Freiwil¬
lige in Karlsruhe (Kaiserstratze 178 , 2. Stock ) einzureichenden
Gesuchen sind beizufiigen :

a ) ein Geburtszeuguis ;
b ) die nach Muster 17 a erteilte Einwilligung des gesctz

lichen Vertreters mit der Erklärung , daß für die Dauer
des einjährigen Dienstes die Kosten des Unterhalts , mit
Einschluß der Kosten der Ausrüstung , Bekleidung und
Wohnung , von dem Bewerber getragen werden sollen ;
statt dieser Erklärung genügt die Erklärung des gesetz¬
lichen Vertreters oder eines Dritten , daß er sich dem
Bewerber gegenüber zur Tragung der bezeichneten Ko¬
sten verpflichte , und daß , soweit die Kosten von der Mili¬
tärverwaltung bestritten werden , er sich dieser gegen¬
über für die Ersatzpflicht des Bewerbers als Selbst¬
schuldner verbürge .

Die Unterschrift des gesetzlichen Vertreters und des
Dritten , sowie die Fähigkeit des Bewerbers , des gesetz¬
lichen Vertreters oder des Dritten zur Bestreitung der
Kosten ist obrigkeitlich zu bescheinigen . Uebernimmt
der gesetzliche Vertreter oder der Dritte die in dem vor¬
stehenden Absätze bezeichneten Verbindlichkeiten , so be¬
darf seine Erklärung , sofern er nicht schon kraft Gesetzes
zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet ist , der ge¬
richtlichen oder notariellen Beurkundung ;

c) ein Unbescholtenheitszeugnis , welches für Zöglinge von
höheren Schulen (Gymnasien , Realgymnasien , Ober -
Realschulen , Proghmnasien , Realschulen , Realproghm -
nasien , höheren Bürgerschulen und den übrigen militär¬
berechtigten Lehranstalten ) durch den Direktor der Lehr¬
anstalt , für alle übrigen jungen Leute durch die Polizei¬
obrigkeit oder ihre Vorgesetzte Dienstbehörde auszu -
stellcn ist.

Sämtliche Papiere find im Orignal einzureichen .
Kalrsruhe , den 11 . Oktober 1907.

Der Civilvorsitzende der Ersatzkommisfio« des Aus -
hebungsbeztrks Karlsruhe .

I . S8-, : Geier . Withum .

?$t. Butterschmalz
I per 1 Pfd . 1 .40 Mk.. Bei I

5 Pfd . ä 1 .30

£a»dbutter
I (zum Aussieden ) bei 5 Pfd .

k 1 . 16 Mk.

frische trinüeier
empfiehlt 4420 i

Fr, W. Hauser Ww.
Nachfolger

Erbprinzenstraße 2i .

GlöMinpfr
beste Qualität

! per Stück 3 ) 0 Pfg .
j empfehlen 4458 |

Pfannkuch & Co.
G. m . b . H,

in den Bekannten Karls¬
ruher Verlaufs stellen .

Lorenz Graf j
2 Karlsruhe |i Ecke Marien- u. Auprtenstr, e
i Zigarren, Zigaretten, !f Bauch-, Kau- und |
| Schnupftabake . |
t E # gros . En detail . J
IMMNMSMNMM «

fllühfl sehr Billig zu verkaufen
goUIUU zwei franz . Bettstellen
mit hohem Haupt , Rost , Matratze .
Polster , Bertikow , Chiffonnier ,
Toschendiwan , bessere, Stühle ,
weiß emaill . Kochherd , gedecller
Gasherd , Sofa , Spiegel .
4479 Hirschstr . 1 , pari .

iur 1 MarkP
jhta » IiOft der beliebt .

Strassbg . Pferde - Lotterie
IZiehung sicher 16. Nov .
1 Glinst. Gewiiaussiiten

Gesamtbetrag i . W.

139000 «
1. Hauptgewinn

.oooo «.
2. Hauptgewinn

2500 m.
13 Gewinne zusammen
10800 «
1185 Gewinne zus.
15700 m . §

iDie 31 Pferde -Gew . mit
% u . 1130 letzt . Gew .

mit 90 % auszahlbar ,
il/ll Lose 10 Mk .

• IiH.\ Portou .List .2öiJj
versendetd . Generaldebit

|J . Stüraer £sÄ
In Karlsruhe : C . Götz ,
Hebelstr . 11/15 , H . Meyle ,K . Dahlemann , L . Michel, ! •?
E Flüge , Chr . Frank , A ..

t$ 4St .auffert,F . HaselwanderJ
xmtmtn 1 niimuMu.awB

Reste Reste
für Herren -Anzüge

Ueöerzieyer — Kosen
mit 15°/0 © conto oder 3facheu

Rabattmarken bei 4076

J . Sclmeyer
Wcrderplatz , Ecke Marienstr .
WMI Rabattmarke «. 8U>W

Bekanntmachung .
Im Ausstellungssaale des städtischen Sammlungsgcbäudes— ehemaliger Wasserturm , Ecke der Garten - und Leopold -

straße — sind eine Anzahl kulturhistorisch intereffanter Gegen¬
stände und Bilder aus den Beständen der städtischen Samm¬
lungen ausgestellt und können bis auf weiteres jeden Mittwoch ,vormittags von 10 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr ,
unentgeltlich besichtigt werden .

2lr .2 iv.komr .t iüicu .
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knom
billige Manufakturwaren
4489

Mittwoch
bis einschl.

Sonntag.

Kieidetveisuts 4g 4
Meter 72 . 65 , 58 , 5 * ,

klafstge Fabrikate _ A

48
fiaibNane» SÄ &r

Meter 7 « . 58 , 45 ,

greise
gerauht Meter 75 , 65 , 55 ,

PtlZpIdUe schwere Qualitäten
^ ^

Ein Posten

Settücher
weiß und farbig

schwere Qualität
Stück

1 . 85
Meter 85 . 68 . 52 ,

f)£ftld£ttfUCl) elf . Qualitäten ^ ^ ^
Meter 65 . 58 , 5 » , 45 ,

Scbiirzenstcff S 7<S ’ laxittt 62 4
Meter 85 , ** J

45€ i $ ( 1) (l £ Cft £ n mit reicher Applikation ^
Stück 3 .45 , » .90 ,

165
,

Kaffeedecken

Bedeutend unter Preis !

6 « ?orren
Serie 1

Meter 83

Kleider- und Blusenstoffe
90 1 . 25 1 . 75

SerienLandarbeiten
bestehend ans vorgezeichneten und gestickten Handtüchern,

Läufern , Deckchen re.
Serie I 88 4 Serie II 85 4 Serie III 1,25

Herrn
.

Schmoüer & C ie.

Gewerkssöaftskärteü Kj
Donnerstag , 17 .

abends 8 Uhr, bei Atz
Kaiserstraße 13

Drikgikrtrn-NersaA,
Tagesordnung ;

1 . Innere Angelegenh
2. Vortrag über : Die ,

im gewerblichen
Verhältnis .

Vollzähligem und pünhl
Erscheinen sieht entgegen I

Die Kartellkoministz

olossl

Marti
(Tr. mhftlti

Frsihüarg .
Jeden Abend 8 Uh

Borverkanf nur
Colofseumskafse von
12 V- Uhr .

Stadt. Tischni!
Donnerstag nachmittag ■

Freitag vormittag Verkant i
frischen billigen Serftjh

Karlsruhe , 16 . Okt . 1907,
Schlacht -u.Biehhofdi

Stadt .

2 Ueberzie)
(dunkel ) verschiedener Grtz
neu , äußerst billig ab.
Anzuseh . Herrenstr . » r . ll

Aklüslher PetaUatbeiteroetbanb.
Martgrafenstratze »6 , Karlsruhe . Telephon 2098 .

Freitag , den 18 . Oktober , abends Punkt 5 Uhr, im
dtettne* Hof i« Dnrkach und Samstag den 19 . Oktober»
«vends-punkt halb '7 Uhr, im Burghof in Karlsruhe , jeweils

Crosse LfjsnMeüe

HÜLIM -lKAWlW
Tagesordnung in beiden Versa « uilnngen :

Air Zeh«- >«d ArdülsvechSüriffr in Irr druftchrn MH.
«rlGsr» «U FshnMMstne m» mr KSinsrs diesellu«

üvhrAüh zrßlckrt mrdr«.
Referent : ReichStagsabgeordneier Kwl 8 « v« rln » , Ge¬
schäftsführer des deutschen Metallarbeiter -Verbandes ans

Bielefeld .
8u zahlreichem Besuch obiger Versammlungen, insbesondere

bk u , der Nähmaschinen- und Fahrradin dustrtr beschäftigten
4492

Mv vrtsvsrwsttung .
Arbeiter labet ein

UMstü »
s. m». BerefaposmMscIMs .

Zahlstelle Karlsruhe .
Saautag , den 20 . Oktober , nachmittags 4 Uhr beginnend,

findet im Saale zu den „ 3 «Linden " in Michlburg unser

>0 . ZMungttttt
,flott. — Programm : Vokal - und Instrumental -Konzert ,
Theater , sowie humorytifche Borträge und Tanz . — Den
Vokalen Teil hat der Gesangverein „ LafsaRia " freundlichst
übernommen.

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst Familien¬
angehörigen, sowie die organisierte Arbeiterschaft von Karls¬
ruhe herzlich ein .

Programm A 30 Pf . an der Kasse erhältlich .
4491 gitN Damen haben freien Zutritt . " stÄst

vis ürtsüsrwaUtmg

Achtung ! Achtung!
Maschinisten «ul Hetzer

am von Karlsruhe und Umgegend , mm
Sonntag den 20 Oktober ds . Js . . nachm, halb 3 Uhr,

im Saale des „Prinz Heinrich " ( Kurvenstr . 19 .)

«ßwlliche Kech»«lW
Tagesordnung :

Dik KjnMrmig der new « Diklchserfchrffte « fir die

Krim md welche Fehreu ziehen wir darMS.
Referent : Gauleiter E . Ptkart aus Mainz .

^ ree Diskussion.
Sämtliche Heizer und Maschinisten werden ersucht , zahlreich

zu erscheinen.
Der Einberufer.

M . Sämtliche organisierte Arbeiter werde« besonders dazu
eingeladen. 4487.2

Berichtigung .
Die in Nr . 238 veröffentlichte Versammlung des Verbandes

der Schneider und Schneiderinnen Deutschlands, Zahlstelle Karls¬
ruhe , hat schon stattgefunden und nicht wie irrtümlich annonciert
am 20 . Oktober.

Muer Saalban
• • Mühlburg .

Morgen , Freitag

Grosser
Schlachttag.

Samstag von abends 6 Uhr an

Frisch gebackene Fische (Rotaugen ).
Jede « Sonntag vorm , von 10 Uhr ab

ttw Warme Schweineknochele . "Vs
4495 XL Rank .

Uereinsbank .
« meetras , G^ Msrnsnsehaft mit nnbesfhr . Haft¬

pflicht
Kreuzsirasse I

gewahrt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmte
Zeit , Kredite in laufender Rechnung und diskon¬
tiert Wechsel ; besorgt An - u. Verkauf von Effekten
u . dergl. , Umweehslung von Zms- u . Dividenden-
Scheiuen u . fremden Geldsorten . Einholen (neuer
Kupons- u. Dividendenbogen , Umtausch von In¬
terimsscheinen in definitive Stücke u . dergl. , Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechseln

nach allen Plätzen , 3223
nimmt auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen auf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , auf Sparltmch, auch unter leih¬
weiser Ueherlassnng einer Haussparhüchse und mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung u . Verwaltung unter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer

zur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapieren,
Edelmetallen und SchmHckgegenständen bestimmt,

unter Selbstverschlnss der einzelnen Mieter .

Bevor Sie B

fflölirl i {Mrmtrn |
kaufe« , wollen Sie nicht versäumen, meingroßes Lager
anznfehenund sich von den billigen Preisen zu überzeugen

XL Jnckeland
Freiburg i . B.. 2 « «-rtoidftrab- 2«

Haupt -Geschäft für
Bürgerl . Wohnungs - Einrichtungen .

Re « eingerichtete große 4100

Betten - Ausstellung
Aalgerlctilet « Bettes ii allen Preislagen. Streng solide Bedienung.

B. Kneip
Aeraerplatt h

Erstes Bekleidung«-
• • Etablissement der Südstadt

Inhaber der Goldenen Medaille .
— erworben auf der ersten Internationalen Ausstellung in 1
beehrt sich sein- Stoff - Lager
mit ganz aparten Herbst - und Winter -Nenheiten in i
lende Erinnerung zu bringen . — Kassakunden erh . 5 %

Ueberzieher , Ulster
Havelocks, ? elerinen
Lodenjoppen, Anzüge
Sport-Anzüge, Kosen
Fnantasiewesten
Avbettevbehteiduug
Xnabenbetdeidnng

neuester Mode, in hervorragender Auswahl von ein¬
fach bis hochfein empfiehlt 4M

L. 7. Luge, EÄSLtJr
Mitglied des ItalHittsparrerein *.

$tanae$bwcbatt$ziige der Stadt Kaffer
Geburten : 9 . Okt . : Richard Hermann , Vater

Honselmann , Mechaniker. Walter Franz , Vater Adolf .
Schuhmachermeister. — 12. Okt . : Luise Karoline , Va
Rösch, Metzgermeister. Paula Bertha , Vater Franz SBönÄl
brauet . — 13. Okt . : Ottilie , Vater Konstantin Hebertet
binder . — 15. Okt . : Ernst Gustav Wilhelm , Vater Will
kan , Restaurateur .

Eheschließungen : 1b. Okt. : Karl Karber
Schlösser hier , mit Magdalena Martini von Berghausen .
Engel von Mainz , Feldwebel in Ettlingen , mit Amalie
von hier . Rudolf Joos von hier , Schlosser hier , mit Luise i
von Stuttgart . Jakob Gietz von Geisenheim, Koch in ~

mit Juliane Neuer von Eppelheim. Gustav Maier WM
brücken , Schneider hier , mit Katharina Dinkel von
Wilhelm Weifert von hier , Mechaniker hier , mit Luise !
von hier . Hermann Pulsier von Eberbach, Kaffen
Mannheim , mit Emma Runkel von Ettlingen . Wikhel« '
lardt von Nußbach , Postbote hier , mtt Walburga Ott
rimfingen . Eduard Reifkm von Langenwinkel, .
futscher in Brombach, mit Emilie Heinzerling von IKettM
Friedrich ©rotier von hier, Justizaktuar hier , mit Marie >
von Rastatt . Kurt Eiermann von Ueberlinge«,
Assessor in Altona , mit Doris Köchlrn von hier . Emil <
hier , Chorsänger hier, mit Magdalena Wigger von hier.

Todesfälle : 13. Okt. : Marie Wittbergrova, «PA
werbe, ledig , alt 23 Jahre . Karl , alt 4 Monate 15
Karl Beyer, Wagenführer . Wilhelmine Günther ,
ledig, alt 18 Jahre . — 14. Okt . : Eva Waldbauer , ohne 1

ledig, alt 28 Jahre . Christine Merkte, alt 74 Jahre ,
Taglöhners Gottfried Merkle. Julius Ernsberger ,
ledig, alt 37 Jahre . Karoline Burger , alt 84 Jahre , — ' -
Grenzaufsehers Johann Burger . — 15. Okt . : Augusts
Oberschaffner, ein Ehemann , alt 51 Jahre . Jakob StrH -
niker, ein Ehemann , alt 59 Jahre .

hi
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